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Int J inſenzahlung. 
hierdurch 1 biefigen Stadt» Obligationen wird 
„ gemacht, daß die Zinſen davon 
Jahr von Weihnachten 1843 bis 
20. Juni c. „„an den Tagen vom 19ten bis zum 
ſchen fallend einſchließlich, mit Ausnahme der dazwi⸗ 
von N Sonntage in den Vormittagsſtunden 
kaſſe in E Uhr auf der hieſigen Kaͤmmerei⸗Haupt⸗ 
Die a bfang genommen werden können . 
bn Inhaber von mehr als zwei Stadt ⸗Obliga⸗ 
* zugleich aufgefordert, Behufs der 
1 2 ein Verzeichniß, welches 
e Nummer der Obligationen nach der 
2) den Ki 
5 hä Kapitals⸗Betrag, 
) — abt der Zins⸗Termine und 
ſpeziell angi Pe der Zinſen 
resl giebt, mit zur Stelle zu bringen. 
au den 31. Mai 1844. 


e N * 
* Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


an, Ueberſicht der Nachricht 
Juriſtiſches Gutachten über die Gültigkeit . 
| 


Aus Frankfurt a -- ; 
. a. — Aus Petersburg. — 
Aus Paris. — Aus London. — 255 Itallen. — 


Aus dem osmaniſchen Reiche. — Aus Athen. 


Juriſtiſches Gutachten über die Gültig 
der Zeitkäufe inländiſcher Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien. 


ärtigen außerordentlichen Handelskriſis 


| 

In der gegenw | 
en unzähligen Intereſſenten von = 
| 


wird es d 
fein, die 
haͤltniß 

yolgende 
gaͤnzli 


danch eines Juriſten über das juriſtiſche Ver⸗ 
er Zeitfrage zu hören. Man möge aber das 
nicht mißverſtehen. Es ſind zwei Fragen 
ifo einander zu halten, die Frage: Iſt derjenige, 

ahnaktien auf Zeit gekauft hat, moraliſch 


em Buchſtaben des ſtrengen Rechtes ent⸗ 
kann wohl eber zie Beantwortung der erſten Frage 
Ein kein Zweifel herrſchen; ſie lautet einfach: 
weitere Mor ein Mann! Beim Kaufmann tritt das 
Eriſten otiv hinzu, daß ſein ganzer Kredit, alſo ſeine 
3 auf dieſem Worthalten beruht. ö 

rüden erſchieden hiervon und vor das Forum des Ju⸗ 
Bere 3 iſt die andere Frage: Was beſtimmt 90 
N — dergleichen Zeitkäufe? N 

für e im Voraus bemerken, daß das Geſetz 
der fein engen nicht unbedingt ungünſtig lautet, 
en Credit vernichten will. | 


0 wäre es x 2 2 2 
nffigenpen wohl Unrecht, dies jenen gewiß nicht zu 


aus glei lle bei demſelben Betheiligten in ſo fern 
mehr Rem; kr tspunkte zu betrachten find, als fie Alle | 
haben. Er wünser zu der jetzigen Kriſis beigetragen 


du trä an 
der angle eech die nachfolgende Betrachtung 
chon d us dem Rechts-Geſichtspunkte bei. 
Ober⸗Tridungle * Erkenntniſſe des Geheimen 
wodurch Jemand einem Ananerkannt, daß der Vertrag, 
auf Zeit, das heißt nach en öffentliche Geldpapiere 
einem beſtimmten Ceu — einer gewiſſen Zeit, zu 
ferungs-Vertrag ſei u efern verſpricht, ein Lie⸗ 
welche im Allgemeinen Land Mit nach den Regeln, 
träge gegeben, zu beurtheflen. oe für Lieferungs⸗Ber⸗ 
In neueſter Zeit nun hat m | 
Ttibunal in dem Nichtigkeits⸗ Geheime Ober⸗ 
November 1842 für den Aeferunge⸗Vertlg die a 
e folgen: 


Es muß daher auch 


den, auch für Zeitkäufe zur Anwendung kommenden, Sätze 
aus den im Folgenden mitgetheilten Gründen aufgeftelit: 
I. Jede Weigerung des Beſtellers, die nach einem 
Lieferungs⸗Vertrage von dem Lieferanten anzuſchaf⸗ 
fende Sache anzunehmen, berechtigt dieſen nur zu 
den in den $$. 985 und 986 Tit. 11 Th. I. 
des A. L. R. bezeichneten Anſprüchen. 
War von dem Lieferanten die Sache, welche er 
zu liefern übernommen hatte, ſchon angeſchafft, ſo 


II. 


iſt der Beſteller nach F. 986 a. a. O., doch nur und dahin führen, dieſe 


alsdann verpflichtet, ſelbige anzunehmen, wenn ſie 
zur Ablieferung bereit liegt. 

Durch die eigenmächtige Veräußerung der Sache 
verliert der Lieferant feinen Anſpruch. 

Zu dieſem Reſultate führen die Beſtimmungen des 
A. L. R. unmittelbar hin. 

Das Weſen des durch das A. L. R. als ein beſon⸗ 
deres Rechtsgeſchäft aufgeſtellten Lieferungs⸗ Vertrages 
kann nur aus den dafür gegebenen poſitiven Vorſchrif⸗ 
ten entnommen werden. Es find ſolche in den 89. 981 
bis 987 Tit. 11 Th. I. des A. L. R. enthalten. 

F. 981. „Wer ſich verpflichtet, einem Andern 
eine beſtimmte Sache für einen gewiſſen Preis zu 
‚verfchaffen, wird ein Lieferant genannt. N 

6. 982. „Der Lieferant kann ſich der übernom⸗ 
menen Pflicht nicht entziehen, wenn auch die Liefe⸗ 
rung durch nachher eingetretene Umſtände erſchwert 
wird.“ 

F. 983. „Wegen der Fälle, wenn die Lieferung 
überhaupt, oder die beſtimmte Art derſelben in An⸗ 
ſehung der Zeit oder des Orts unmöglich, oder mit 
einer unvorhergeſehenen Gefahr verknüpft wird, hat 
es bei den allgemeinen Vorſchriften des Titels von 
Verträgen §. 360—376 fein Bewenden. 


III. 


$. 984. „Wenn wegen veränderter Umſtände die 


beſprochene Lieferung zu dem Zwecke, wozu der Be⸗ 
ſteller ſie bedungen hat, unnütz oder unbrauchbar 
wird, ſo kann derſelbe zwar den Vertrag widerrufen;“ 
§. 985. „er muß aber den Lieferanten wegen der 
zur Erfüllung von ſeiner Seite bereits gemachten 
Anſtalten und verwendeten Bemühungen oder Koſten 
vollſtändig entſchädigen.“ 
F. 986. „So weit der Lieferant zur Zeit des Wi⸗ 
derrufs die beſtellte Sache ganz oder zum Theil an⸗ 
geſchafft hat, muß der Beſteller ſie annehmen, oder 
ſich den öffentlichen Verkauf auf ſeine Gefahr und 
Koſten gefallen laſſen.“ 
F. 987. „Nach geleiſteter Lieferung findet unter 
den Kontrahenten Alles das SUR was zwiſchen 
Käufern und Verkäufern Rechtens iſt.“ i 
Diefe 55 Beſtimmung des $. 987 drückt ſehr entſchie⸗ 
den den Standpunkt aus, aus welchem die Sep 
der Kontrahenten aufgefaßt werden müͤſſen. u 73 
dieſer Beſtimmung zufolge erſt nach der bewir 2 
ferung die Parteien in die Rechreverhfitnife ein 170 
welche durch einen Kaufvertrag hervorge acht werden, 
ſo folgt daraus, daß der Lieferant ſich vorher die Be⸗ 
fugniſſe nicht beilegen kann, die ein Kaufvertrag dem 
Verkäufer verſchafft. Aller Unterſchied zwiſchen einem 
Kauf⸗ und Lieferungvertrag würde aufhören, wenn der 
Lieferant den $. 215 a. a. O. 

„Iſt der Verkäufer bereit, die Sache vertragsmäßig 

zu übergeben, ſo iſt der Käufer ſie ſofort zu über⸗ 

nehmen ſchuldig.“ 3 
in Anwendung bringen, den Beſteller auf Abnahme der 
Sache gegen Zahlung des Lieferungspreiſes in Anſpruch 
nehmen, und auf dieſe Art die Wirkungen eines Kauf⸗ 
vertrages herbeiführen könnte, obgleich gerade die Vor⸗ 
ausfegung an welche das Geſetz dieſen Erfolg bindet, 
nämlich die vollzogene Lieferung nicht vorhanden wäre. 
ferner für Lieferungsverträge, die 


unter den allgemeinen Grundſätzen über die Verträge 


über Handlungen aufgenommene Vorſchrift im $. 877. 


a. a. O.: „Auch aus ſolchen Verträgen kann, ſo wie 
aus allen übrigen, wenn fie durch wechſelſeitige Einwil⸗ 
ligung in geſezmäßiger Form abgeſchloſſen find auf Er⸗ 
füllung geklagt werden,“ die einſchränkende Erklärung 
erleiden, daß dem Lieferanten ein ſolches ihn mit einem 


Verkäufer gleichſtellendes Klagrecht auf Abnahme der zu 


liefernden Sache nicht zuſtehen kann. 


Breslau, Donnerſtag den 13. Jun i. 1844. 
2 { Be He Se HD N a Arte Erbe m — ͤ — — 
- Redacteur: R. Hilſcher. 


Die oben mitgetheilten Vorſchriften erkennen auch 
überhaupt ein ſolches Klagerecht für den Lieferanten ö 
nicht an; ſie geben ihm nur die Befugniß, ſich Schad⸗ 
loshaltung für die Nachtheile zu verſchaffen, die ihm 
aus einem nicht zur Ausführung gelangten Lieferungs⸗ 
vertrage erwachſen würden; und dieſer in dem 8. 987. 
ausgeſprochene Hauptgrundſaz muß denn auch für das 
Verſtändniß der wahren Bedeutung der von dem Wider: 
rufe handelnden $. $. 984. bis 986. entſcheidend fein, 
Beſtimmungen in dem allge⸗ 


meinern Sinne aufzufaſſen, daß in allen Fällen, in 


welchen die Annahme der zu liefernden Sache verwei⸗ 


gert, alſo von dem Beſteller diejenige Mitwirkung ver⸗ 
fügt wird, die zur Vollziehung der Lieferung gehört, 
der Vertrag als widerrufen zu betrachten iſt. N 
Allerdings beſtimmt der §. 984, der Beſteller könne 
den Vertrag widerufen, wenn wegen veränderter Umſtände 
die beſprochene Lieferung zu dem Zwecke, wozu ſie bedun⸗ 
gen worden, unnütz und unbrauchbar geworden ſei; hierin 
kann jedoch nur ein Veranlaſſungsgrund zu dem erfolgen⸗ 
den Widerufe ausgedrückt ſein, nicht ein Erforderniß der 
Zuläſſigkeit des Widerrufs. Die Veranlaſſung zum Wi⸗ 
derruf iſt an und für ſich dem rechtlichen Verhältniſſe 
zu dem Lieferanten gänzlich fremd, in ſo fern der Zweck 
der Lieferung nicht auch als ein von ihm zu erreichender 
gilt. Die, das eingegangene Vertragsverhältniß zwiſchen 
eiden Kontrahenten gar nicht berührenden Beſtimmungs⸗ 
gründe für die Handlung des Beſtellers, können daher nicht 
als Bedingungen gelten, welche die rechtliche Stellung deſſen, 
der über die Lieferung kontrahirte, gegen den Lieferanten 
normiren. Das Verhältniß zwiſchen dem Beſteller und 
dem Lieferanten wird lediglich durch die Thatſache der 
Weigerung des Erſteren, die beſtellte Sache ſich liefern 
zu laſſen, beſtimmt, mag ſich der Beſteller zu feiner 
Weigerung aus dieſem oder jenem Grunde veranlaßt 
gefunden haben. — Dieſe Grundſätze ergeben nun ſer⸗ 
ner, daß unter keiner Vorausſetzung von dem Lieferan⸗ 
ten direkt nur auf Abnahme der beſtellten Sache ge⸗ 
klagt werden kann; daß ſich vielmehr der Anſpruch deſſel⸗ 
ben nach den 85. 985. und 986. a. a. O. zu richten 
habe, ſo daß, wenn zur Zeit des Widerruſs die beſtellte 
4 Iternativ auf deren 
Sache ſchon angeſchafft war, nur 0 
Abnahme oder auf öffentlichen Verkauf derſelben auf 
Gefahr und Koſten des Beſtellers, gegen denſelben vom 
Lieferanten geklagt werden kann. Damit aber die eine, 
oder die andere dieſer Alternativen ſich realiſiren laſſe, 
iſt es unerläßlich, daß die angeſchaffte Sache bei dem 
Lieferanten noch vorhanden fein: müſſe, fo wie, daß der⸗ 
jenige die Hülfe des Richters auf dem durch die Geſetze 
vorgezeichneten Wege nicht erlangen könne, der, eigen⸗ 
mächtig dem Geſetze vorgreifend, die zum Zweck der 
Lieferung angeſchaffte Sache verkauft hat. H. S. 


. Inland. 
Das Preußiſche Handelsminiſterium. 

‚Unter, den obwaltenden Zeitverhältniſſen 
dürfte die folgende Mittheilung über die end- 
liche Geſtaltung des ſo lange projektirten 
DEN e von zweifachem Intereſſe 
ein. 

Laut zuverläßiger Privatnachricht iſt durch 
Kabinets-Ordre vom Tten d. M. ein „Han⸗ 
delsſenat“ gebildet worden, und zu deſſen 
„Präſidenten“ der bisherige Legations-Rath 
von Rönne ernannt, der bis zum vorigen 
Jahre als Preußiſcher Miniſter-Reſident bei 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
fungirte. Hr. von Rönne iſt mit dem Range 
eines Rathes erſter Klaſſe bekleidet und, da⸗ 
mit dieſer Handelsſenat auch im Stagtsrathe 
vertreten ſei, gleichzeitig zum Mitgliede des 
Staatsrathes ernannt. 

Dieſem Handelsſenate iſt das ſtatiſtiſche 
Büreau, unter Leitung des Geheimen Ober⸗ 
Regierungs-Rathes Dieterici untergeordnet, 
welches bisher unter dem Staatsminiſterium 
ſtand. ie 
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Frankfurt und Hamburg handelt es ſich, wie man hört, 
bis zur erreichten Fortſetzung des Eiſenbahnnetzes noch 
einen zweiten oder reſp. dritten Briefpoſtcours einzurich⸗ 
ten. Höchſt merkwürdig iſt es, wie die Anlage der Ei⸗ 
ſenbahnen auch in dieſer Beziehung regenerirend eintritt. 
In früheren Zeiten, ja noch im zweiten Decennium des 
laufenden Jahrhunderts ſtanden wir mit vielen großen 
Städten des In⸗ und Auslandes nur vier Mal 
die Woche durch Briefpoſten in Verbindung, erſt ſpä⸗ 
ter, namentlich durch die Einführung der Schnellpoſten 
dehnte ſich dieſe Verbindung auf alle Tage der Woche 
aus, jetzt finden nach manchen Städten, wie nach Stet⸗ 
tin, drei Mal des Tages Briefpoſtverbindungen ſtatt. 
Mit Hamburg ſtehen wir bis jetzt täglich ein Mal (mit 
Ausnahme des Freitags), Montags und Donnerſtags 
aber zwei Mal in dieſer Verbindung. Erſt nach dem 
Apſchluß der Verträge mit den genannten Bundesſtaa⸗ 
ten haben wir, dem Vernehmen nach, wie bereits auch 
im Allgemeinen auf amtlichem Wege angedeutet worden 
ft, zu erwarten, daß das neue Poſtregulativ zur öffent: 
lichen Kenntniß und in Anwendung gebracht werden 
wird. — Ein ſehr unangenehmer Vorfall hat ſich 
in den letzten Tagen der vorigen Woche hier in 
einem der erſten Hotels unter den Linden zugetragen. 
Der Director des kaiſerlichen Findelhauſes in Mos⸗ 
kau, Dr. Höft, war ſehr wohl und munter und, dem 
Anſchein nach, von der weiten Reiſe nicht im Geringſten 
angegriffen, begleitet von ſeiner Gattin, angekommen. 
Dennoch fand man ihn einige Tage nach feinem Ein⸗ 
treffen am Morgen entfeelt, wahrſcheinlich vom Schlag: 
fluß getroffen, im Bett. Die unglückliche Frau verlor 
beim Anblick der Leiche ihres Gatten vor Schmerz die 
Krafte ihres Verſtandes, erſt nach zwei Tagen kehrten 
nach und nach dieſelben mit Unterbrechungen zurück. 
Die ſchreckliche Zwiſchenzeit hatten böſe Menſchen dazu 
benutzt, die ſchwer vom Schickſal ſchon getroffene Frau 
gänzlich zu plündern; eine ſehr anſehnliche, aus mehreren 
tauſend Rubeln, meiſt in Dukaten beſtehende Baarſchaft, 
ihre Juwelen und Spitzen waren geraubt. Natürlich 
iſt unſere Polizei in Bewegung die Diebe zu erforſchen, 
man hat aber noch nicht in Erfahrung gebracht, daß 
fie entdeckt find, In Kaffeehäuſern und an andern öf⸗ 
fentlichen Orten wurden fälſchlich die Namen mehrerer 
gerade hier anweſenden hohen ruſſ. Staatsbeamten ge⸗ 
nannt, die plötzlich hier geſtorben wären und an deren 
Wittwen jener Raub begangen worden ſei, wir haben 
daher den uns in einer Mittheilung aus ſicherer Quelle 
genannten richtigen Namen bei der Erzählung der Ge⸗ 
ſchichte um ſo weniger verſchweigen wollen. 


Berlin, 11. Juni. — Se. Excellenz der General⸗ 
Lieutenant und commandirende General des Iten Armee⸗ 
Corps, v. Weyrach, und Se. Durchlaucht der Gene⸗ 
ral⸗Major und Commandeur der Gten Landwehr: Bri⸗ 
gade, Fürſt Wilhelm Radziwill, ſind nach Treuen⸗ 
brie zen abgegangen. 


tungsſchreiber waren es, die wir das Publi⸗ 
kum warnten (und materielle Intereſſen wahren, 
heißt ebenfalls conſervativ wirken) — und auch Ihr 
Correſpondent hat das Verdienſt, dem ſchleſiſchen Publi⸗ 
kum und denjenigen, die auf ſeine Worte etwas geben, 
es vorgehalten und bereits im vorigen Jahre voraus⸗ 
geſagt zu haben, wie die Sachen kommen werden. 
Uebrigens erwartet man, ſobald die aus den Provin⸗ 
zen — und Breslau ſchien ja faſt den Kopf verloren 
zu haben — tagtäglich ankommenden Verkaufsaufträge 
ſich erſchöpft haben, einen anhaltenden, ſoliden Cours. 
Ich wiederhole nochmals, daß, um größerem Unglück 
vorzubeugen, die provinziale Preſſe namentlich jetzt die 
Aufgabe hat, die Leute zu ermuthigen und Ihnen zu 
ſagen, daß mit dem neuen Geſetze das Eifenbahn: 
weſen und ſeine Rentabilität — und darauf 
kömmt es für den Werth der Papiere ja 
hauptſächlich an — nicht im Entfernteſten 
gefährdet ſei. — Die Notiz der Times, der Her⸗ 
zog von Koburg habe ſeinem Sohne Albert allein 
300,000 Pfd. hinterlaſſen, wird Ihnen die von mir 
gemachte Mittheilung über den brillanten Nachlaß des 
Verewigten beſtätigen. Daß bei der Theilung des Ver⸗ 
mögens, über das kein Teſtament vorhanden war, Dif⸗ 
ſerenzen unter den Erben ſtattgefunden, iſt eine Un: 
wahrheit. — Die hieſigen Zeitungen ſagen noch immer 
kein Wort davon, wer in Petersburg erkrankt ſel; Be⸗ 
richte, über Königsberg angekommen, ſprechen ſogar von 
der Erkrankung der Gemahlin des Großfürſten Thron⸗ 
folger, Jedenfalls iſt die Kaiſerin geſund, und eine 
Großfürſtin erkrankt. — Die engliſchen Nachrichten vom 
Aten (über Hamburg) bringen über den Aufenthalt des 
Kaiſers nichts Neues; wie geſtern bereits geſagt: ch 
gleich es von Anfang an beſtimmt war, daß Se, Maß. 
im Laufe dieſer Woche hier ankommen, ſo möchte das 
in Petersburg Vorgeſallene hindernd in den Weg ge 
treten fein! Die franzöſiſchen minifteriellen Blätter, noch 
nicht inſpirirt von ihren Patronen, die ihrerſeits noch 
nicht inſpirirt ſind vom Schloß, ſchweigen noch im⸗ 
mer hartnäckig über die Reife des Kaisers. Ein 
franzöſiſches Oppoſitionsblatt macht den ſehr mali⸗ 
ziöſen Witz: „Wir müſſen jedenfalls die Reife des Kai⸗ 
ſers bezahlen, denn die Engländer werden dieſe günftige 
Chance ſchon auszubeuten wiſſen!“ — Hier noch eine 
Eiſenbahnhiſtorie. Neulich waren ſehr elegante, natür⸗ 
lich ſehr bärtige junge Leute auf der Börſe, die ſich vor⸗ 
nehm motivirt hielten, kurzangebunden ſprachen und Ei⸗ 
ſenbahnactien kauften. Die Börſe, an ſolchen vorneh⸗ 
men Erſcheinungen nicht gewöhnt, hielt die Herren, die 
ihre Stöckchen und ihre goldenen Kettchen wiegten, und 
mit unnachahmlicher Nonchalanee einige abſprechende 
Worte lispelten, für — Diplomaten, für junge Atta⸗ 
che's. Den andern Tag erwies es ſich, daß dieſe jun⸗ 
gen, vornehmen Leute Poſamentir⸗Gehilfen geweſen wa⸗ 


(Magd. 3.) Bei Gelegenheit des hieſigen Miſſions⸗ 
feftes- find hier vom Aten bis zum Tten d. M. Pa⸗ 
ſtoral-Conferenzen abgehalten worden, zu denen 
ſich (zahlreich) Geiſtliche aus allen Provinzen der Mo⸗ 
narchie, auch aus Leipzig, Hamburg und von andern 
Orten her eingefunden hatten. Am erſten Tage wurde 
zuvörderſt darüber verhandelt, wie die Miſſionsfreunde 
im Vaterlande ihre Theilnahme an den Begebenheiten 
auf Otahaiti an den Tag legen könnten. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, den evangeliſchen Chriſten auf Ota⸗ 
haiti, welche von der kathol. Kirche ſehr bedrängt wur⸗ 
den, ihre Theilnahme zu bezeigen. Als hierauf der Pre⸗ 
diger Jonas den Fall zur Sprache brachte, daß, wie die 

öffentlichen Blätter jüngſt gemeldet, der Maler Nielſen 
in Stockholm durch eine Gerichtsentſcheidung des Landes 
verwieſen worden iſt, weil er von der evang. zur kath. 
Kirche übergetreten und ſich gegen eine ſolche Verfolgung 
als dem Geiſte der evangeliſchen Kirche zuwider ver⸗ 
wahrte, erhob ſich einer der Anweſendeu und gab ſich 
als ein Mitglied des Stockholmer Conſiſtoriums zu er⸗ 
kennen, welches bei jenem Vorfall ſelbſt mitgewirkt 
habe; er ſtellte die Sache ſo dar, daß ſich in jenem 
Uebertritt eine Wirkung der römiſchen Propaganda zu 
erkennen gegeben, und dieſer beſonders deshalb ſo hart 
gerügt worden ſei, weil ſich dabei ein gewiſſer Trotz ge⸗ 
gen Staatsgeſetze und eine gleichſam triumphirende 
Schauſtellung von Seiten der römiſchen Kirche kund ge⸗ 
geben habe. Am dritten Tage lag die Frage vor: was 
zu thun ſei, damit die evangeliſche Kirche der römiſchen 
gegenüber ſich ihrer Vorzüge wieder mehr bewußt werde. 
Bei dem gemeinſamen Mahle wurde des Pfarrers Re den⸗ 
bacher in Bapern, der wegen ſeiner Erklärung über die 
Kniebeugung ſuspendirt worden, theilnehmend gedacht 
und für den in feinen Subſiſtenzmitteln verkümmerten 
Familienvater eine Sammlung veranſtaltet, die ſehr reich⸗ 
lich ausfiel. — Am letzten Tage der Conferenzen wurde 
vier Stunden hindurch über die Geltung der ſymboli⸗ 
ſchen Bücher in der evangeliſchen Kirche verhandelt. Als 
Reſultat ſtellte ſich heraus, daß die Mehrzahl ſich für 
das entſchiedene Feſthalten an dem Weſentlichen der Augs⸗ 
burgiſchen Confeſſion, nämlich an ihrem eigentlichen 
Glaubens: und Bekenntniß⸗Inhalt, nicht aber an den 
Beweiſen und Deductionen, durch die das Bekenntniß 
gerechtfertigt wird, erklärte: während eine Stimme, die 
verlangte, daß ein wörtliches Feſthalten der Augsb. Con⸗ 
feſſion ausgeſprochen werde, nur wenig Anklang, viel: 
mehr begründeten Widerſpruch fand, und noch weniger 
eine Aeußerung gebilligt wurde, die dahin abzuzielen 
chien, daß diejenigen, welche die Augsb. Confeſſion nicht 
feſthalten wollten, aus der evang. Kirche ausſcheiden 
müßten, es wurde dagegen im Allgemeinen bemerkt, daß 
nicht jene Confeſſton, ſondern die Bibel der Glaubens 
grund für die evangel. Kirche ſei. 


A Schreiben aus Berlin, 9. Juni. Nachdem 
geſtern die Köln⸗Mindener Papiere zu 108 auf dem 
Courszettel als am Schluß verkauft notirt waren (man 
bekam ſie auch zu 106), nahmen die Sachen eine ſehr 
ernſte Wendung, und man behauptete, die Regierung 
würde das nicht ruhig mit anſehen und durch die Ein⸗ 
kaufe von Seiten der Seehandlung die Courſe halten. 
Ob ſo etwas geſchehen, weiß ich nicht; genug, heute 
ſtanden die Papiere 112 und waren zu 110 (gegen 
Mittag) nicht zu erhalten. Der Aufſatz, den Ihre Zei⸗ 
tung über die unvorbereitete Promulgation des Geſebes 
brachte, hat hier ungemein gefallen und iſt allen ver⸗ 
nünftigen Leuten aus der Seele geſprochen. Die Res 
gierung hat im Prinzipe ganz recht; aber die e 
waren durch die Zögerung, mit der man ven Water 
ruhig mit anſah, fo weit gediehen, daß der Patient eine fo 
rapide Kur kaum ertragen kann. Bee 55 a vorden, ſondern vertagt iſt. — Es heißt, daß 
man ſich — gab man denn nicht ee enen Morgen geeigneten Orts darüber Berathungen ſtattfin⸗ 
Wine in der „eonſeroativen“ Preffe? — da einen halb | den, wie es mit dem Inſtitute der allgemeinen preußi⸗ 
e er aeg nn Aube n e 
enten e e nun auc ank einen at; Ihrer Zeitung neulich gegebenen Notizen über das Nicht⸗ 
rathenden, warnenden Zeitungsartikel gebracht? Wir luſtandekommen eines Zeitungs-Jpftituts, an deſſen Spitze 


9 


unſere wackere Landwehr, des Vaterlandes Stolz, wett⸗ 


eifert mit der Linie. — Hier iſt es enorm heiß; um⸗ 


ſonſt harrt der Landmann und der Gemüſegärtner auf 
Regen. 


Schreiben aus Berlin, 10. Juni. — Die 
Reiſe oder Miſſion des Geh. Ober⸗Poſtraths Schmückert 
nach Frankfurt a. M., Hanover, Braunſchweig und 
Hane e e eine nothwendige, zur vollkom⸗ 
menen Erreichung des guten Zweckes gehörige Fort⸗ 
fesung der Geſchäfte und Verhandlungen, die d 
kundige und umſichtige Staatsmann in den Haupefi 
ten der drei nordiſchen Reiche, in Beziehung auf die 
gegenſeitigen Poſtverhältniſſe, wie auch auf die neuen 
Einrichtungen und Courſe der Dampfſchifffahrt, fo ſchnell 
und glücklich im vorigen Jahre beendigt hat. Mit 


Schreiben aus Berlin, 10. Juni. — Man 
ſoll ſeit geſtern in den höhern Kreiſen die 
Gewißheit haben, daß der vielbeſprochene 
Dandelsvertrag zwiſchen den nordamerikani⸗ 
ſchen und Zollvereinsſtaaten nicht ratifiziert 


ren. — Die geſtrige Landwehrparade fiel brillant aus; 


„tobſuͤchtigen“ und „waſſerſüchtigen“ Zei- 


imer unſerer erften publiziſtiſchen Coryphäen ſtehen wird, 
ſind nicht vollſtändig. Das Inſtitut wird mit dem erſten 
Oktober unter ſehr reichen Kräften zu Stande kommen. 
T Der Plat am Lustgarten wird um 50 Fuß nach 
3 on Schloſſes hinausgerückt und mit Sta⸗ 
ee. 8 letzt im Schloſſe befinden, verziert wer⸗ 
— a: Bülow⸗Cummerom hat als Replik auf 
beute an die woſttion, worin ſein Name vorkommt, 
rung zum 3 preußiſche Zeitung eine Erwide⸗ 
ſchließt: Lan 5 eingeſandt, die mit den Worten 
Publikum 1 uffüge find noch kein Beweis für das 
die Replick ee natürlich geſpannt, ob die Zeitung 
Minifter der 555 en wird. — Vorgeſtern gab unſer 
weſenden auf, wärtigen Angelegenheiten den hier an⸗ 
das geſammte pe Großen ein prächtiges Diner, wozu 
An der gestrige "Plomatifche Corps eingeladen war. — 
von. hieſgen 10 Börſe fand wieder zwiſchen zwei Chefs 
Wilpem Mö ngeſehenen Häuſern, den Herren Jakob 
en 2 und Commerzienrath Libermann, eine 
gerade mit 4 eine faſt pikante Scene ſtatt, die 
Folge Yan 2 Sonntagsfeier nicht harmonirt. Die 
künftig n möchte fein, daß die Sonntagsbörſe hier 
Gi r. unterſagt wird. Pikante Scenen, r 
* 280 eignen ſich kaum für andere Tage; liebt 
bike fo kann man ſie zu Hauſe ſpielen, ohne Pu⸗ 
. Ban Die höchſt ehrenhafte Haltung der Bres⸗ 
Häufer, Zar das Zuſammenwirken der dortigen erften 
ſrophe zu eee und gerecht die ſchlimme Kata⸗ 
e een, iſt hier als ein neuer Beweis 
faßt ba erühmten ſchleſiſchen Ehrenhaftigkeit aufge: 
Umftänden „die auch unter ſchwierigen und unerhörten 
— 5 zu bewähren verſteht. Nochmals, diefes 
man. A Breslauer Börſe wird im ganzen deutſchen 
— ae finden, und den Ruhm wie den 
e nd bei allen Ehrenmännern erhöhen. — Die 
Augendlick ſche Preffe erfült bereits im gegenwärtigen 
gendlick ihre herrliche Miffion der Beruhigung, und 
ganz daſſelbe, was die Schleſiſche neulich über die Be⸗ 
deutung des Geſetzes geſagt, ganz daſſelbe ſagen unſere 
heutigen Lokalzeitungen. Die Voſſiſche Ztg. bringt einen 
vorttefflichen Artikel, populär gehalten, beſchwichtigend, 
S Jedermann verſteht und beher⸗ 
— en Bow die Spenerſche Zeitung. Sie wünſcht 
ai Die theilweiſe Suspenſion des Geſetzes bis 
haben, da d 75 Da wir keine gouvernementale Preſſe 
Faun 10 * Inſtitut, welches hier durchgreifend wirken 
6. B 40 rtnäckig ſchweigt und Beſſeres zu thun hat, 
s. über Somnambulismus, über Dantes Hölle, über 
e Waſſerſucht zu ſprechen) als die nächſten, 
tereſſen preußiſcher Landeskinder zu beden⸗ 
haben Ka Ten wir uns ſchon ſelbſt helfen. Und das 
Haltung 1 gethan! Denn nur der vernünftigen 
chütterte Preſſe iſt es zu verdanken, daß das er⸗ 
kehrt ig Vertrauen heute bereits zurüdges 
wieder Die Eiſenbahnactien fangen ſich 
ſolidir zu entſprechenden Kurſen an zu con: 
durch N 26 geht Alles beſſer, und lediglich 
Kntapı le Wirkſamkeit der Preſſe ſcheint eine 
del W überwunden zu ſein, durch welche 
e Familien, die dem Aſſocia⸗ 
n huldigten, an den Bettelſtab ge: 
ſchg * Wenn das tobſüchtig und waſſer⸗ 
6 nicht 3 heißt — nun — ſo wollen wir wenig⸗ 
man — Geſunden beneiden! — Die Perſon, von 
land ote, daß fie mit bedeutenden Summen nach 
reits gefolgt a ſei und der zwei der Betheiligten bes 
und bettits, nag 3 bat ſich in Deſſau  dorgefunden 
mächtigte geſtellt 8 Einſchreiten, fünf Bevoll⸗ 
Legen werben 8 ache die verwirrten Angelegenheiten 
verbürgen er ea Gerüchte zufolge, das ich nicht 
h Kauf g artet man bereits heute Abend hier 
hin er, mer Durchreise nach Petersburg, wo⸗ 
ein vetehrücher enthalt zurückzukehren gedenkt. — Da 
manchmal auf bereſpondent der Breslauer Zeitung uns 
einmal thun. gas, Jer ſieht, fo wollen wir es auch 
dern Zimmermann. ter war nicht Faßbinder, ſon⸗ 
Potsdam, 10. Nichts für ungut! 


11 Uhr hatte das Fast (Sp. 3.) Geſtern früh 


Garde zu Fuß nnd das — des 1. Regts. 
ger⸗Bataillon Kirchen⸗ 


parade, welcher Se. M. der * 
des k. Hauſes und dem Prinzen 9 mit den Prinzen 


lande, ſo wie, von den Saen bes c r 


der 


= 4203 — 


J. M. die Königin mit den Prinzeſſinnen des k. Hait | 


ſes beiwohnten. Als Se. M. ſich in das Schloß zu⸗ 
rück verfügte, überreichte ein angeblicher Schuhmacher 
eine Bittſchrift, welche ſofort abgenommen und geleſen 
wurde. Der Bittſteller wurde hierauf auf Befehl des 
Königs verlangt, war aber nicht mehr aufzufinden. 

Koblenz, 4. Juni. (Elberf. 3.) Die religiöſen 
Streitigkeiten haben ſich jetzt fogar bis in die Kaltwaſ⸗ 
ſer⸗Heilanſtalten erſtreckt. Auf der hieſigen Anſtalt näm⸗ 
lich, die Laubbach genannt, kam es neulich zwiſchen den 
Kurgäften dieſerhalb zu höchſt ärgerlichen Auftritten. Eine 
im Geruch des Pietismus ſtehende proteſtantiſche Dame 
aus Straßburg hatte einer katholiſchen Töpferwaaren⸗ 
händlerin 4 von den bekannten Traktätchen geſchenkt, 
damit letztere recht fleißig darin leſen möge. Ein an⸗ 
derer Kurgaſt, ein Convertit, der dies ſah, kaufte die 
Bücher als ſchädlich und weil das eine voll der gröb⸗ 
ſten Schimpfreden gegen den Katholicismus war, der 
Händlerin ab. Dies war das Signal zum Ausbruch 
des Streites, in welchem man bald ſogar thätlich ge⸗ 
worden wäre. Die Kurgäfte hatten ſich in zwei Feld⸗ 
lager getheilt, der katholiſche Herr hat die Anſtalt in 
Folge davon verlaſſen, und jetzt, nachdem man wieder 
einigermaßen zu ſich gekommen iſt, hat man ſich dahin 
geeingt, daß beide Theile, die Dame in ihrem Bekeh⸗ 
rungs⸗Eifer, und der Herr in der Tendenz, eine Seele 
der katholiſchen Kirche zu bewahren, zu weit gegangen 
ſeien. Mit Prädikaten, wie „ſchlechter Apoſtat“ ꝛc., foll 
man eben nicht ſparſam dabei geweſen fein. 


Deut ſchland. 


Leipzig, 4. Juni. (Köln. 3.) Ein ſpeculativer Kopf 
kündigt ſo eben die Errichtung eines Unterhaltungs⸗ 
Inſtituts für Kinder von drei Jahren an! 
Zweck dieſes Inſtitutes, das zu Johannis ins Leben 
treten wird, ſoll ſein, den Kindern eine richtige Aus⸗ 
ſprache ihrer Mutterſprache, zugleich aber auch des Fran⸗ 
zöſiſchen (1) beizubringen. Es giebt Vereine gegen 
Thierquälerei in unſerer ſentimentalen und dabei doch 
ſo groben Zeit; es thäte Noth, daß endlich auch Vereine 
gegen Menfchen: und namentlich gegen Kinderquälerei 
gebildet würden. 


Frankfurt a. M., 8. Juni. (Voſſ. 3.) Das bes 
kannte Coloniſationsprojekt für Texas erfreut ſich eines 
ſo vielfältigen Anklangs, daß ſonſt an ſich ſehr annehm⸗ 
bare Anmeldungen zur Betheiligung dabei von dem Vor⸗ 
ſtande des zu dem Behuf gebildeten Vereins vorerſt mit 
dem Bemerken von der Hand gewieſen worden ſind, 
das für deſſen Rechnung angekaufte Gebiet reiche nicht 
aus, eine noch größere Zahl von Auswanderern, als ſich 
bereits dargeboten, aufzunehmen. Zugleich wird jedoch 
angedeutet, daß es für die Zukunft füglich ſein dürfte, 
jene Anmeldungen zu berückſichtigen, daß aber zu dem 
Behuf eine Gebietserweiterung vorgängig bewirkt wer⸗ 
den müſſe. 

Das Journal de Franefort, dem bekanntlich in die 
Geheimniſſe der ruſſiſchen Politik bisweilen ein Blick 
verſtattet iſt, giebt in einem von den Ufern der Elbe, 
vom 2. Juni datirten Artikel einige Andeutungen über 


die Reiſe des ruſſiſchen Kaiſers nach London, worin es 


heißt, eine Annäherung zwiſchen England und Rußland 
wäre unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht 17 55 
möglich. Frankreich bleibe doch immer Englands 5 
valin zur See, es entſtehe daraus ein eee a 
ches ſich aus der Brochure des Prinzen Joinvi Pha- 
digen laſſe. Dagegen habe die ruſſiſche 992. zer en 
fen noch nicht durchlaufen, und England fin ix 1 0 

durch den deutſchen Zollverein beengt, beſonder ſeitdem 
dieſer mit den vereinigten Staaten einen Handelstraktat 
abgeſchloſſen habe. Dazu kämen Sir Robert Peels zu⸗ 
vorkommende Aeußerungen beim Gaſtmahl der Kaufleute, 
die nach Rußland handeln, und der jüngfte Handels⸗ 
traktat zwiſchen beiden Ländern. Wenn nun auch der 
Kaiſer Nikolaus keinen ſpeciellen politiſchen Zweck habe, 
ſo habe er gewiß den allgemeinen, die Annäherung bei⸗ 
der Reiche durch ſeine perſönliche Gegenwart zu fördern. 


Mainz, 5. Juni. (Würzb. 3.) Dieſer Tage iſt eine 
lange, jedoch mit ziemlicher Ruhe verhandelte Angelegen⸗ 
heit erledigt worden, welche nichts deſto weniger die 
Intereſſen vieler Perſonen berührt. Der Prozeß näm⸗ 
lich, welchen die Erben des in der Mitte des 17ten 
Jahrhunderts verſtorbenen Metzger⸗Weibnom gegen 
die königl. niederländiſche Regierung führte, iſt in höchſter 
und letzter Inſtanz gegen die läger und zu Gunſten 
der Regierung entſchieden worden, indem ausgeſprochen 
wurde, daß die Klage verjährt ſei. Das Streitprojekt 
mag zwiſchen 30 und 40 Mill. Gulden betragen haben. 
Die Beſitzer holländiſcher Staatspapiere können in Be⸗ 
zug auf dieſen ihnen ſelbſt meiſt unbewußten Glücks⸗ 
fall füglich ſagen: Seinen Kindern giebt der Herr 
im Schlafe!“ 


die Seſſion discut 


ug 


St. te RB. Reich. 
letzten Spnode, welche die Fun (VB. 3.) — Auf der 
tember vergangenen Jahres i eiſtlichkeit Livlands im Sep⸗ 
hielt, ſprachen ſich 60 dort „ diltrlere⸗Stdechen Walk 
aus: „Herrnhuts Wi ae gen Prediger alſo 
jetzt als eine durchaus ſchiefe Mi Ser unferer Kirche ift 
ſchädliche zu erkennen, ſo viel G vieler Beziehung 
i Vutes fie auch früher 
schaffen haben mag. es iſ daher dune den 
Oberbehörde zu bitten, daß den Presbytern 2 75 5 
nen der Brüdergemeinde der auf ihre derzeitige St iako⸗ 

a NN 2 ellung 
bei uns bezügliche Antrag des Miniſters des Innern 
mitgetheilt und ſie zur Erfüllung der darin enthaltenen 
Anordnungen angehalten werden mögen. Wir Prediger 
müſſen Laber bemüht fein, durch einſtimmiges Wirken im 
veligiöfen Wohl unſrer Gemeinden dem Uebergreifen der 
Herrnhuter⸗Societät in unſerer Kirche möglichſt Einhalt 
zu thun.“ 

St. Petersburg, 4. Juni. — Der Senat und 
der Reichsrath haben die, ihnen von dem Oberhofmeiſter 
Maximilian und ſeinem Neffen Anton Jablonowsky 
vorgelegten Documente, über die von ihren Vorfahren 
beſeſſene polniſche Fürſtenwürde, für echt erkannt und 
daher mit kaiſ. Genehmigung der Familie Jablonowsky 
die Fürſtenwürde zugeſprochen. 


Haas 


Frankreich. 


Paris, 5. Juni. — Nach einer Mittheilung des 
Moniteur wird das glänzende Feſt, welches der König 
den franz. Fabrikanten geben will, am nächſten Sonn⸗ 
abend (dem Sten) ſtattfinden. Die Einladungen werden 
bereits verſendet. Für das übrige Publikum bleiben 
an dieſem Tage die Gallerien von Verſailles geſchloſſen. 

Der General Lamoricière iſt bei einem Angriff, 
unweit Tlemſen durch das Bein geſchoſſen worden und 
wird dieſes wahrſcheinlich verlieren. Die häufigen De⸗ 
fertionen von getäuſchten Offizieraspiranten machen die 
Fremdevlegion jetzt mehr als ſonſt verdächtig. Kürzlich 
ging ein Dresdener N. v. H—g, weil er die Epauletten 
nicht bekommen, mit 3 feiner durch ihn verleiteten Ka⸗ 
meraden zu Abdel-Kader über. 

Die Deputirtenkammer verwarf in der Sitzung 
vom Aten die von dem Miniſterium beantragte Unter⸗ 
ftügung oder Entſchädigung für die Poſtmeiſter (alſo 
eine kleine Niederlage des Miniſteriums) und nahm 
dann das ganze Geſetz über die außerordentlichen und Ergän 
zungskredite für 1843 mit 163 gegen 67 Stimmen 
an. Am Öten waren die außerordentlichen Credite für 
Algier an der Tagesordnung. — Marſchall Soult 
erklärte, daß der Kaiſer von Marokko den Krieg 
gegen die franzöſiſchen Truppen in Algier erklärt 
habe, und zwar wäre er dazu durch ſeine eigenen Un⸗ 
terthanen, welche Abd-el⸗Kader in einen wilden Enthu⸗ 
ſiasmus verſetzt habe, gezwungen worden. Marſchall 


Soult erklärte auch, man hoffe durch energiſche Maß: 


regeln die Feindſeligkeiten zu vermeiden. 
Die Mode verſichert, der König habe 
nach London verzichtet. 
Aach der bier anweſenden Polen haben ſich, auf 
die Nachricht von der Reife des Kaiſers von Rußland, 
London begeben. 5 
55 St. Amour, im Jura, hat das Volk die Pfar⸗ 
rei geftticmt, weil der kacholiſche Geiſtliche einem Ver: 
ſtordenen nicht die kirchlichen Ehren angedeihen laſſen 
wollte. 5 
(Spen. Z.) 


auf ſeine Reiſe 


Graf Caſtellane, der großmüthige Be⸗ 


ſchützer der Künſte und Wiſſenſchaften, der Gründer 
des Liebhabertheaters des Athenäums und der Frauen⸗ 
Academie, will, wie es heißt, zur Veredelung des Men⸗ 
ſchengeſchlechts eine Schönheits-Aus 
anſtalten. Unter ſeiner Präſidentſchaft wird eine Jury 
aus zwölf männlichen und weiblichen bewährten Schön⸗ 


ſtellung ver⸗ 


heitskennern gebildet werden. Alle 5 Jahre wählt je⸗ 
des Departement drei der hübſcheſten Burſchen und drei 
der hübſcheſten Mädchen und ſchickt fie auf Koften der 
Gemeinden nach Paris. Unter dieſen Kandidaten wählt 
die Geſellſchaft die zwölf ſchönſten Männer und die 12 
ſchönſten Mädchen. Aus dieſen auserleſenen Paaren 
wird nun von der Schönheits⸗Jury der hübſchaſte Mann 
und das hübſcheſte Mädchen gewählt, und dieſe werden 
als König und Königin der Schönheit procla⸗ 
mirt; die andern eilf Paare bilden den Hofſtaat dieſes neuen 
Königthums. König und Königin werden mit ihrem 
Hofe in ganz Paris im Triumphe herumgeführt; den 
Zug bilden die andern 486 von den Departements zum 


Concurs geſchickten Burſchen und Mädchen. Nach die⸗ 


ſer Feierlichkeit werden die zwölf auserwählten Paare 
auf Koſten der Geſellſchat anſtändig ausgeſtattet und 
mit einander vermählt, und zwar » König, mit der 
Königin c. Die Kinder werden auf Koſten der Geſell⸗ 
ſchaft erzogen. ar 

Ein Journal berichtet, daß ſich in dieſem Augenblick 
eit Geſellſchaft bilde für den Bau und die Ausbeutung 
einer atmoſphäriſchen Eiſenbahn von Paris nach 
Straßburg. N 

Paris, 6. Juni. — In, 
Deputirtenkammer über die 


ae 
erder 2 


4 * 


gemeldet, Marſchal Bugeaud fei, von feiner Ercurſion 
zurück, am 27. Mai daſelbſt angekommen. Der mäch⸗ 
tige Stamm der Fliſſas hat ſich unterworfen. In 
Folge der Gefechte am 12ten und 17. Mai wurden 
drei neue Aghaliks conſtituirt: fie bilden ein rei⸗ 
ches, wohlbevölkertes Territorium. Dagegen erfährt man 
aus Conſtantine, 20. Mai (über Toulon, 2. Juni) 
daß ſich zu Biskara die von dem Herzog von Aumale 
dort unterm Commando zweier franz. Offiziere zurück⸗ 


gelaſſene arabiſche Garniſon empört hat; die zwei Offi⸗ 


ziere, ein Arzt und ein Unteroffizier wurden in ihren 
Betten ermordert, die Caſauba dem Ex⸗Kalifa des Ah⸗ 
med Bey übergeben. Auf dieſe Nachricht hin eilte der 
Herzog von Aumale von Conſtantine nach Biskara, wo 
er am 18. Mai eintraf. Der Kalifa war entflohen; 
die Meuterer werden exemplariſch beſtraft. — Ueber 
Plane und Geſinnungen des Kaiſers von Marokko iſt 
man in nicht geringer Beſorgniß. 
Die Deputirtenkammer hat heute die Wahl des Hrn. 
Ch. Laffitte, als Deputirten von Louviers, abermals 
caſſirt. 
Der hier erſcheinende Univers zeigt heut an, daß eine 
Adreſſe an O'Connell in ſeinem Büreau niedergelegt ſei; 
alle Katholiken werden eingeladen, dieſelbe zu unter⸗ 
zeichnen. 5 
Malteſer Journale vom 24. Mai melden, daß die 
Oberſten des engliſchen Geniecorps, Starding und Tyl⸗ 
den, von London auf der Inſel angekommen waren, um 
die Befeſtigungen von Malta zu unterſuchen und einen 
Bericht über die Haltbarkeit derſelben zu erſtatten. Die⸗ 
ſelben können die Urſach dieſer Maßregel nicht ergründen, 
die nur bei der nahen Ausſicht auf einen Krieg gerecht⸗ 
ertigt erſcheinen würde. J 
berg e Vorfälle in Philadelphia, am 
öten, ten und 8. Mai, können füglich für ein Zeichen, 
eine Warnung der Zeit gelten. Ein Religionskrieg in 
Nordamerika iſt etwas Neues, Unerhörtes; feit den Ver⸗ 
tilgungs⸗Kämpfen der Puritaner war dergleichen nicht 
mehr vorgekommen. Man hatte ſich gewöhnt, die Ver⸗ 
einigten Staaten als das Eldorado der religiöſen Gleich⸗ 
heit anzuſehen und wenn ein Pankee die Vorzüge ſei⸗ 
nes Vaterlandes rühmte, ſo ſtand die Freiheit zu glau⸗ 
ben oben an. Wer ſollte denken, daß eine vieljährige, 
hergebrachte Toleranz plötzlich und unerwartet in Fana⸗ 
tismus übergehen würde? Und doch iſt dieſer Uebergang 
in kurzer Zeit und durch einfache Mittel bewerkſtelligt 
worden. Eine Hand voll Partei-Männer will einige 
größere oder kleinere politiſche Zwecke erreichen, fie ſpie⸗ 
gelt dem Volke allerlei religiöſe Bedenklichkeiten vor, ſie 
benutzt die politiſche Diskuſſion zur ſectirenden Polemik 
und die Aufregung, die Leidenſchaften, der Krieg ſind 
da. Nun gilt es zu mißhandeln, zu tödten, zu bren⸗ 
nen und zu verheeren. Die Sache iſt nicht zum Ver⸗ 
wundern, aber gerade deswegen nur um ſo trauriger. 
Denn, unſers Wiſſens, hat man die Erweckung religiö⸗ 
ſer Tendenzen noch zu keiner Zeit als Mittel gebraucht, 
ohne daß die Folgen betrübend geweſen wären. Das 
hat ſich noch immer gezeigt, daß die ernſten Richtungen, 
Gefühle und Ueberzeugungen ſich nicht durch ein Macht⸗ 
gebot oder einen Kunſtgriff erwecken und mit ſolcher 
Lebenskraft begaben laſſen, daß ſte fortan im innerſten 
Weſen des Menſchen Wurzel faſſen und ſein Thun und 
Denken aufrichtig und ehrlich durchdringen. Dagegen 
könnte die Erfahrung gelehrt haben, daß gerade die 
Schattenſeiten ſchnell hervorgekehrt und die Leidenſchaf⸗ 
ten nach Außen ſtets bereit find, ein geiſtiges Gut zu 
verfechten, ehe es noch angegriffen wurde, oder weil es 
wirklich noch gar nicht vorhanden iſt, angegriffen wer⸗ 
den konnte. Nun ſind wir zwar geneigt, die fraglichen 
Ereigniſſe in Amerika für ein einzeln ſtehendes Faktum 
zu halten und einen ähnlichen Mißbrauch am wenigſten 
hier zu Land oder überhaupt in dem gebildeten Theil 
Europas zu beſorgen; allein es gehen doch einige Dinge 
vor, die uns für die Zukunft bange machen. Da und 
dort treten nämlich Beſtrebungen hervor, den religiöfen 
Sinn durch äußere Einwirkungen zu heben oder zu er⸗ 
wecken; bald giebt eine Korporation den Anſtoß, bald 
eine Partei, bald eine Regierung. Wir ſind weit ent⸗ 
ſernt, dahinter etwas Anderes zu ſuchen, als das Reſul⸗ 
tat des Nachdenkens und der Ueberzeugung, und glau⸗ 
den gerne, daß hier die Religion als Selbſtzweck betrach⸗ 
tet wird. Aber, wenn auch über das Prinzip beruhigt, 
können wir doch der Ausführung der Idee nur miß⸗ 
trauen. Welche Mittel man zu dem Ende anwenden 

mag, — und wären es die wenigſt draſtiſchen, beſtän⸗ 
den fie auch blos in der ſüßen Verlockung adminiſtra⸗ 
ever Urte 

2 . 

ei un Wolke lag, hat fie fi von je ſelbſt Bahn ge: 

brachen i fie in der Pong enge, eigenwilliger 

Reaction geltend c wurde, hat ſie von je ihren 

Zweck verfehlt. Wie erinnern z. B. an die Zeiten der 

Maintenon. m Wie können nicht umhin auch 

einen ſchmerzlichen Blick auf Ye, deutſche 5 at: 

land zu werfen. Wann wird fein ni getrenntes 

Volk einmal zur Ruhe und Einheit kommen? Immer 

wieder neue Kämpfe, neue Zwiſtigkeiten, um ſo verderb⸗ 

licher, als das deutſche Volk, vermöge ſeiner denkenden 

Richtung, vor allen andern ſich zu Polemik neigt; Ri 

fo bedauernswerther, als das deutſche Volk feiner Na⸗ 
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tur nach fo weſentlich religiös iſt, daß bei ihm das Be] Wallis, 3. Juni. — Herr von Kalbermatten, der 


wußtſein der Sekten⸗Differenzen ſicherlich nicht immer 
wieder geweckt zu werden braucht, damit die Re⸗ 
ligiöſität ſelbſt nicht einſchlafe. 

Das maroccaniſche Reich, mit welchem Frankreich 
wahrſcheinlich in einen Krieg verwickelt werden wird, 
hat eine Einwohnerzahl ven etwa 3,500,000 Seelen. 


Sp a n i e n. 
Madrid, 30. Mai. — Aus Cordova meldet man, 


daß man zwiſchen dieſer Stadt und Villa⸗Vicioſa nach 


langem heftigen Widerſtande eine Räuberbande von 18.— 
20 Mann aufgehoben hat. Die Räuber wehrten ſich 
ſo verzweifelt, daß ſie zuletzt ihre Knöpfe aus Mangel 
Vier Räuber ſind 
geblieben, 15 verwundet und gefangen, Den Truppen 
ihrerſeits find auch mehrere Leute außer Gefecht gefebt 


an Kugeln in die Gewehre luden. 


worden. 


leide an Flechten — ſich nach St. Sebaſtian verfügen 
und ſich auch der dortigen Bäder bedienen. 


Großbritannien. 
London, 3., Juni. — Zwei Staatsſeſſel find 
aus St. Jamespalaſt nach dem Haufe der Lords ge: 
bracht worden. Man ſchließt daraus, daß der Kaiſer 
von Rußland und der König von Sachſen einer Sitzung 
beizuwohnen gedenken 


Ein Sonntagsblatt, die Tinited Service Gazette, 
enthält nachſtehenden ſonderbaren Artikel, deſſen Inhalt 
ſie ſelbſt vertreten mag: Die Regierung hat ſchon ſeit 
langer Zeit die Wahrſcheinlichkeit eines Krieges mit 
Frankreich ſcharf erkannt und daher mit weiſer Vor⸗ 
ſicht angemeſſene Vorkehrungen getroffen, um jeder etwa 
eintretenden Nothwendigkeit gewachſen zu ſein. Die 
feindliche Partei jenſeits des Waſſers ſcheint entſchloſſen, 
keine Gelegenheit, unſer Land auf den Kampſplatz zu 
fordern, vorbeigehen zu laſſen. Zahlreiche Demonſtra⸗ 
tionen ſind ihrerſeits erfolgt und wir haben Urſache zu 
glauben, daß unſere Miniſter wichtige Kunde von beab⸗ 
ſichtigten Angriffshandlungen erhalten haben, denen. fie 
raſch und kräſtig zu begegnen entſchloſſen ſind. Ein 
hochſtehender und ſehr tüchtiger Officier hat kürzlich eine 
Inſpectionsteiſe nach den Außenhäfen gemacht, um die 
Handels⸗Dampfſchiffe zu beſichtigen, welche ſchweres 
Geſchütz zu führen im Stande ſind, und wir vernehmen, 
daß viele 32 Pfünder, lange weitſchießende Kanonen, 
nebſt den nöthigen Laffetten, Munition x. in den De 
pots der Seehafen für den Gebrauch der Dampfſchiffe, 
welche ſie zu tragen fähig ſind, angeſammelt werden 
ſollen, ſo daß, da alles Material im Voraus zur Hand 
iſt, binnen wenig Stunden eine überlegene und furcht⸗ 
bare Dampfflotte bereit ſein wird, das Meer in allen 
Richtungen zu bedecken. Unſere Dampffregatten ſollen 
84 fünder führen, welche 2 engl. Meilen weit reichen. 


Unſere Briefe aus Athen vom 20ſten v. M. lauten 
ſehr bedenklich. In Tripolizza, Sparta, Elis, Mantinea 
und Lamina ſind die neuen Gouverneurs durch Waffen⸗ 
gewalt eingeſett worden. In den Grenz Provinzen 
herrſcht wahrhafte Anarchie. In und um Athen wer: 
den Mordthaten und Räubereien täglich ungeſtraft ver⸗ 
übt. Der engliſche Kaplan Leeves ging mit Frau und 
Kindern Nachmittags ſpazieren, als er von ſieben Elen⸗ 
den überfallen wurde, die ihm Hände und Füße banden 
und den jungen Damen Hüte, Sonnenſchirme, Shawls 
und Börſen abnahmen. Noch ſchlimmer erging es einer 
engliſchen Familie, Namens Sheene, die Tochter wurde 
gewaltſam nach den Bergen geſchleppt und die Räuber 
verlangen nun ein Löſegeld. 


Belgien. i 
Brüſſel, 6. Juni. — In dem geftrigen gehe 
Comité erklärte der Miniſter des Auswärtigen 2 Ans: 
präſentanten⸗Kammer, daß die Demonſtrationen ehelichen 
landes gegen die Differenzialzölle von Bi Sante: 
Folgen für den Entwurf der Regierung den 


imen 
e 


S ch w 
4 jer große Bewegung Au 
Schaffhauſen. Es 2 des Stobttaffie dpf ; 


über das Verbrechen und 


. Kaſſe A 
Thurn. In he e einigen hölzernen Rollen, 


welche Geldrollen repräſentiren Der Stadtrath hatte 
eine ſtürmiſche Sitzung, indem die Tribune an den Ver⸗ 
handlungen Theil nahm. 2 


(A. 3.) Die Königin von Spanien wird nach dem Gebrauch 
der kataloniſchen Bäder, wenn dieſe nicht die gewünſchte 
Wirkung haben ſollten — es heißt, Ihre Majeſtät 


liegen ſtatt 25000 Fl. | Truppen 2 
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ogenannte General, iſt zum Staatsrath ernannt worden; 
dies iſt eine ſchreiende Verfaſſungsverletzung, denn fo 
bleibt für Unterwallis ſtatt zweier nur ein Mitglied im 
Staatsrath. Hr. v. Kalbermatten macht einige Schwie⸗ 
digkeiten gegen die Annahme; allein man wird. feine 
Weigerungsgründe im Namen der Religion beſeitigen. 

ine ſolche Ernennung iſt ermunternd für Alle, welche 
geneigt ſein könnten, ſich an die Spitze einer bewaff⸗ 
neten Bewegung zu ſtellen. 


ta 


Trieſt, 4. Juni. — Vorgeſtern Abends hat das 
egpptifhe Kriegs⸗Dampfboot „Raſchid“, Capitän Hos⸗ 
roff, mit 214 Perſonen (darunter Ismail Bey, Sohn 
St. Hoheit des Vice⸗Königs von Aegypten, und 23 
Paſſagiere) in unſerm Hafen Anker geworfen. 

Von der italieniſchen Grenze 30. Mai. (Köln. 
ätg.) Dem Vernehmen nach hat die römiſche Regierung 
kürzlich eine ſehr ausführliche Denkſchrift über die letzten 
unruhigen Vorgänge in der Romagna an die Cabinete 
von Wien, London und Paris gerichtet, in der fie haupt⸗ 
ſächlich bemüht iſt, den Vorwurf von ſich abzulehnen, 
als habe ſie durch eine mangelhafte Verwaltung oder 
durch ihre Abneigung gegen zeitgemäße Verbeſſerungen 
ihren Unterthanen Anlaß zu gegründeten Beſchwerden 


gegeben und ſo jene Unruhen hervorgerufen, welche bei 


weiterer Ausſchreitung geeignet wären, eine Störung 
des europäiſchen Friedens herbeizuführen. Sie ſucht 
insbeſondere darzuthun, daß im Allgemeinen eine Unzu⸗ 
friedenheit mit der väterlichen Regierung Sr. Heiligkeit 
im Lande gar nicht vorhanden ſei, daß die wenigen be⸗ 
dauerlichen Ruheſtörungen nur von einzelnen Individuen 
ausgegangen, welche mit der Partei des Umſturzes in 
England und Frankreich in Verbindung ſtehen und von 
diefer zu ihrem ruchloſen Treiben verlockt und aufge⸗ 
muntert worden. Wie ungerecht und unbillig der Vor⸗ 
wurf ſei, daß die Regierung Sr. Heil. den Wünſchen 
ihrer Unterthanen auf zeitgemäße Verbeſſerungen in der 
Verwaltung keine Berlückſichtigung ſchenke, gehe ſchon 
aus den zahlreichen Maßregeln hervor, welche ſie zur 
Wohlfahrt des Landes noch in den letzten Jahren ins 
Leben gerufen (folgt die Aufzählung derſelben) und gerade 
jetzt ſeien neue, wichtige Reformen einer reiflichen Be 
rathung unterſtellt, deren Ergebniß den unumſtößlichen 
Beweis liefern werde, daß Se. Heil, nie aufgehört habt 
für das leibliche und geiſtige Wohl der ihnen von Gel 
ee Unterthanen die lebhafteſte Sorge zu tr 5 

a n gewiſſen, offenbar 6 5 
ſtehenden berechne Faust u Eingang ch 
verſtatte, dafür dürften die befreundeten Cabinette der 
Regierung nur Dank wiſſen u. ſ. w. Ob dieſe Er⸗ 
klärung genügend befunden wurde, darüber hat bis jetzt 
noch nichts verlautet. — Nach Briefen aus Neapel 
wird die Unterſuchung gegen die wegen Theilnahme an 
dem Aufſtande von Coſenza verhafteten Individuen 
mit der größten Thätigkeit betrieben. In Folge davon 
ſoll eine Menge Perſonen nicht allein in den Pro⸗ 
vinzen, ſondern auch in der Hauͤptſtadt eingezogen 
worden fein, 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 22. Mal. (D. A. 3.) Wäh⸗ 
rend die Pforte in ihren über Salonichi bekannt gemach⸗ 
ten Nachrichten behauptet, daß die Albaneſen Amal 
geſchlagen worden ſeien (f. geſtr. Z.), ſcheinen die Betz 
ſchafter den Berichten keinen Glauben zu ſchenken und 
ſelbſt die dorthin handelnden Kaufleute glauben es nicht. 
Unterdeſſen dauern die Kriegs- und Rathsverſammlun⸗ 
gen fort. 0 . f 

Der „Osservatore Triestino“ ſchreibt: Wir erhal⸗ 
ten aus Scutari, in Albanien, folgende Nachrichten vom 
22. Mai: Die Paſchaliks von Vragna Totova, Pri⸗ 
ſtina und Scopia können als im vollen Aufſtande be⸗ 
griffen angeſehen werden. Der Paſcha von Vragna iſt 
von ſeinen eigenen Untergebenen vertrieben und aller feis 
ner Habe beraubt worden. Der Paſcha von Priſtina, 
Abdurrahman, von den Seinigen ebenfalls vertrieben, 
erſchien wieder in Priſereno, und der Befehlshaber die⸗ 
ſes Paſchaliks hatte eine 6000 Mann ſtarke Heeres⸗ 
macht abgehen laſſen, um ihn in ſeinen Poſten wieder 
einzufeben; fie wurden jedoch zurückgeworfen. Die Res 
Ben m Paſchalik Totova, welche die Annahme des 
1 117 Wm le Bale zu ihrem Gouverneur beſtimm⸗ 
990 Dibra 9 ablehnten, haben ebenfalls den Paſcha 
ſelkung bes Dach zurückgeworfen, der ſich zur Unters 
batte. Hal alo⸗Bey gegen Totova in Marſch geſetzt 
volk, welch radin Paſcha verweilt mit 4000 M. Fuß⸗ 
N e in der Nähe von Scopia zu ihm geſtoßen 
3 575 n Unterhandlung, um ohne Blutvergießen dahin 
bi a zu können. Leider iſt die hohe Pforte bi 
50 Salben im Nachtheil geweſen. Der Seraskler 

umelien, Reſchid⸗Paſcha, erhielt Beſehl, ſich zum 

egen die Rebellen in der Richtung von Ki⸗ 
bereit zu halten, wo ſich bereits bei 10000 M. 
Dies rſammeln, um die Aufrührer anzugreifen. 
eſe ſendeten ihrer Seits ſchon mehrere Abgeordnete 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 


an den General⸗G 
ſcha, um ihr küh 
Haupturſache des 
Rebellen, die R 


die Feſtſtellung 


ouverneur von Rumelien, Said⸗Pa⸗ 
nes Betragen zu rechtfertigen. Die 
Aufſtandes liegt in der Weigerung der 
ger der regulären 9 dann 
welche di er neuen Reglements anzuerkennen, 
die 2 he m jenen Gegenden beabſichtigt. Was 
ner gegen den nch betelfft, fo hatten ſich die Einwoh⸗ 
griechiſchen er aufgelehnt, weil er den ; 

jas fehlt e daſelbſt geſtattete. Auch gegen die 

15 won Seite der Rebellen nicht an Grau: 
und ende Kinder ſind hie und da geröſtet 

wan ſah manche Rahjas an den Baum⸗ 
en aufgehängt, die man dann, um ih⸗ 


ren Tod 
% e zu machen, am langſamen 
ie 


Heufeuer ſterben 


en te 1 4 — * * 
Blatte a Alexandrien vom 16. Mai im obigen 


Folge „Daß einem ſtark verbreiteten Gerüchte zu 
a ng derer; den großartigen Entſchluß gefaßt 
Die Kugpin ommue von Suez durchſtechen zu laſſen. 
nur den Men dieſes koloſſalen Werkes würde nicht 
migen amen des Vice⸗Königs in der Geſchichte ver⸗ 
e n auch dem Lande die Hälfte ſämmtlicher 
ſchaliks e Egyptens mit den damit verbundenen Pa: 
a des Sudans zuführen. 
det: Heut chi aus Alexandrien vom 25. Mai mel⸗ 
16, eute fährt der drittgeborne Sohn Sr. Hoheit des 
„Ismail⸗Bey, auf dem Dampfboote „Rad⸗ 
5 rieſt, um dann die Reiſe nach Wien fort⸗ 
o er ſich von einem Augenübel heilen laſſen 


ie neueſte 


will. 


bin — Nummer der Peſth ſerb. N. Ztg. ent: 
des der — eine empörende Schilderung des Zuſtan⸗ 
arteten Al hriſten in Albanien, die von den ent⸗ 
unnatürii 8 ausgezehrt, gemißhandelt und auf die 
ae — eiſe verfolgt und unterdrückt werden, 
a — Paſchen, noch in Konſtantinopel auf die 
ung ihres Metropoliten Erhörung ihrer Be⸗ 
ſchwerden zu finden. Ein eigenes Verfahren der Ar⸗ 
nauten, die Chriſten zu quälen, — heißt es da unter 
andern — beſteht darin, daß ſie die Leichname der von 
ihnen hingeſchlachteten C 
ſſe liegen laſſen, und wenn ſolche bereits in Ver⸗ 
weng 
en Händen umherzutragen, und die es nicht thun 
— A mit einer beſtimmten Kae: 54 
E werfen die Unggenfchen ſolche Lehen 
N 5 Chriſten, von wo ſie nicht eher ent⸗ 
ehcheet; di N) 18 das Haus die auferlegte Summe ent: 
guwiſſen 5 widerfuhr unter andern zu Oſtern einem 
die aufmann Kofta Mihailovic in Prizren, der 
Handelsangelegenheiten abweſend war; als er 

* fand er in ſeinem Hauſe eine verweſte Leiche 
msd 2. Frau und Kinder dem Tode nahe. Im Dorfe 
es zu e Me die Arnauten ein junges Mädchen, um 
die Mutter hren und dann zum Koran zu bekehren; 
wweiflung und die Tanten vertheidigten voll Ver⸗ 
Hände dak arme Kind und es wurden ihnen die 
unden ür zerſchnitten; der Paſcha, den fie, ihre 
und dag queigend, um Schutz anflehten, jagte fie fort, 
wilig ih ädchen wurde, weil ſie nicht gleich und frei⸗ 
geben e abſchwören wollte, dem Kadi über⸗ 
each damit er über fie Gericht halte. Der Kadi 
2 ar Urtheil und das arme Geſchöpf wurde einem 
gr Choba Spahia übergeben, der ihr durch 90 
uft glich 27 Peitſchenhiebe geben ſollte. Dee alte 
70 It mißhandelte auf dieſe Weiſe das Mädchen durch 
und ach a kam fein Sohn aus Konſtantinopel friſch 
erſchrickt nd an und ſtirbt über Nacht; der Unmenſch 
ken und will Buße thun, übergiebt daher fein Opfer 
8 ern ſogenannten Effendi, der fortfährt, das 
es Gelegen die vorgeſchriebene Weiſe zu martern, bis 
eit findet, mit Hilfe eines andern Chriften 

en ihres Henkers zu entkommen; das 


n den Türken fogleich in Beſchlag 
ein e — In Prizren iſt der größte 
N eſe * Etan, der Sohn eines Spahi Mal: 
KR NM von Haus zu Haus ſtürmt, die 
deer Eigenth Hausbewohner hinaustreibt, und 
dier wuchech — nach Gefallen ſchaltet. Wenn 
e 55 anfängt, ſo müſſen die Eltern 


nicht ſicher. Meß an, denn auch dieſe Kind vor i 
leiden ihre Glauben ch dieſe ſind vor ihm 


| be als die Chriſten in Prizren 
jenen bietet wenigſtens ; 


in der Umgegend, denn 
tie hüffeiche Hand. el diger Metropotite Ignaz 
einigermaßen auch ein Vetter — 5 beſchirmt dieſelben 
der die Türken in etwas Bunde ca, Haſſan Effendi, 


Serie 


Nachrichten aus Athen v 


Bier om : 
„Osservatore Triestino“ melden. fen Mai, im 


Es ſcheint, daß 
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Beilage zu M. 186 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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das Miniſterium er 
geſtern iſt Koletti zum Könige beſchieden worden, 
ihm den Vorſchlag machte, mit dreien feiner Freunde 
ins Miniſterium einzutreten; es ſcheint jedoch, 


erklärte er ſich bereit, ſelbſt ein Miniſterium zu bilden. 
Hierauf ließ Se. Majeſtät Herrn Metaxas zu ſich ent: 


Bau einer bieten und ſtellte an ihn die Frage, unter welchen Be⸗ 


dingungen er geneigt ſein würde, in das Miniſterium 
zu treten. Er erklärte ſich bereit, 
Maurokordato einzutreten, wenn ſeine zwei Freunde 
ebenfalls darin aufgenommen würden. Es iſt zu be⸗ 
merken, daß während dieſes Augenblicks der Criſis der 
engliſche Botſchafter auf den nahen Inſeln verweilt. 

General Kalergi und Oberſt Londos haben das Of⸗ 
fizierkreuz der Ehrenlegion erhalten. 

Nachdem das neue Altarpallium fertig geworden, 
ward die Capelle des königl. Pallaſtes heute in Gegen⸗ 
wart des geſammten Hofes eingeweiht. Dieſelbe ſoll 
zum katholiſchen und lutheriſchen Gottesdienſte zugleich 
verwendet werden. 


Miseellen. 


Bor: haus. In zwei Stunden hat 
der 


daß er 


eher vom Kabinete entfernt bleiben wolle, als neben raſch ein Ende zu machen. 2 
Maurokordato einen Platz darin einnehmen. Uebrigens und ſeinen Entſchluß einem bewährten Freunde 


in das Miniſterium Dir gewiß.“ 


I er d 
loren und die Hölle im Herzen. ee 2. 
zweiflung Preis gegeben, kehrt er in en Ver⸗ 


l g die Ka 
entſchloſſen, ſeinem nun mit Schande e sin 


Er, verrat fein Unglück 
alten Unteroffizier, an, der ſeine letzten Auftr a0 922 
len fol, Dieſer bietet Alles auf, ihn von feinem ver⸗ 
zweifelten Entſchluſſe abzubringen, vergebens! endlich 
ruft er: „Komm mit mir zu Herrn Laffitte, der hilft 
— Mit vieler Mühe gelingt es ihm, den 
Troſtloſen noch zu dieſem letzten Verſuche zu bewegen, 
und am nächſten Morgen erſcheinen beide Freunde bei 
dem Bankier. Sein freundlicher Empfang flößt ihnen 
Muth ein und in wenigen Minuten weiß Laffitte Alles. 
„Hm! ſagte er kopſſchüttelnd, 4500 Frs. finden ſich 
nicht ſo leicht, und wenn Sie dieſelben auch von Je⸗ 
mand bekämen, wie wollen Sie ſolche zurückzahlen?“ eu 
Ich habe nichts, ſagt der Sergant, als meine Zulage 
von der Ehrenlegion, 250 Frs. jährlich, mit dieſer 
wollte ich nach und nach gewiſſenhaft die Schuld decken. 
— „Das wird ziemlich lange dauern, entgegnet Laffitte, 
indeſſen wir wollen ſehen.“ Er ſchreibt einige Zeilen 
und ſagt: „unterzeichnen Sie!“ Es war ein Revers 
durch den ſich der Sergeant mit ſeinem Ehrenworte 
verpflichtete, die 4500 Frs. in jährl. Raten von 250 Frs. 


„Die Magd. 3. enthält folge intereffante Mittheilung: abzuzahlen; nach der Unterſchriſt giebt ihn Laffitte die 


Gegen Abend des 4. Juni d. J. kehrte die Paſtorin K. 4500 Frs. 


Freudeſtrahlend kehrt der Gerettete unter 


zu O. mit einer Begleiterin von einem Spaziergange | heißen Segenswünſchen in feine Kaſerne zurück. Ein 
im Felde zurück, als fie den einen von zwei nachgelau⸗] Jahr darauf, kurz vor den Julitagen, tritt der Ser⸗ 
ſenen Dachshunden, und zwar ein fonft beberztes Männ⸗gant in Laffitte's Zimmer und bringt ihm die erſten 
chen mittlerer Größe, ziemlich fern im Getreide Ängftlic | 250 Frs. „Was ſoll ich mit einer fo kleinen Summe? 


und fortwährend heulen hörte. 
geängſtete Hund auf den freien Anger und in den Ge⸗ 
ſichtskreis der Frauen. Aber wer beſchreibt ihr Stau⸗ 


Endlich gelangte der ruft ihn Laffitte entgegen, bewahren Sie dieſelbe, und 


bringen Sie mir das nächſte Jahr 500. Im Jahre 
darauf erſcheint der Sergeant wieder, aber er wird 


nen! Ein ſtarker Hafe verfolgte den Hund, und zwar nicht vorgelaſſen, ſondern auf das nächſte Jahr beſchie⸗ 


ſo muthig und wüthend, daß er den Flüchtling ohne 
Unterlaß niederwarf, und ihm mit ſeinem Gebiſſe Kopf 


den. Im Jahre 1832 hatte Laffitte das Miniſter⸗ 
Portefeuille wieder mit ſeinem Comptoir vertauſcht; 


i 5 
und Gehör ſo lange bearbeitete, bis man, da auch die diesmal kam der Sergeant vor, er brachte 750 Frs. 
den Frauen 8 folgende Dachshündin Anſtalt zur „Sie find ein ehrlicher Mann, ſagte Laffitte ernſt und 


Flucht machte, den beherzten und wahrſcheinlich in der | dankbar, was man 


heut zu Tage ſelten mehr findet; 


Vertheidigung oder Rächung feiner Jungen ſich bloß | behalten Sie Ihr Geld, hier iſt ihr Schein und laſſen 


ftellenden Hafen mit Sonnenſchirmen davon treiben | Sie ſich den Vorfall eine ernſte Lehre fein.“ 


konnte. 


Solingen, 20. Mai. 
der Branntwein, dieſem Geiſt und Seele verderbenden 
Gifte, wieder ein Opfer gefallen. In 


Der 
Sergeant iſt jetzt Capitän in Algier und ein wackerer, 
allgemein geachteter Mann. Auch an komiſchen Inter⸗ 


Vor einigen Tagen iſt hier] mezzos fehlte es bei Laffitte's Begräbniß nicht und 


die zahlreichen Provinzler, die das Leichenbegängniß für 


einer Papierfa⸗ ein ihrer Schauluſt aufgetiſchtes Spektakel, wie In⸗ 


brik in der Nähe von Solingen hielten die Arbeiter ein] duſtrie⸗Ausſtellung, Wettrennen, Theater u. dgl. betrach⸗ 
Gelage, dem auch ein Bäckergeſelle beiwohnte; — lebte⸗ teten, gaben die köſtlichſten Naivetäten zur Schau. 


rer beſoff ſich in einem Grade, daß man ihn zu Bette | Mir copiren hier ein kleines Geſpräch 
bringen mußte, in welchem man ihn andern Tages, vard Montmartre: Erſter Provinzler. 


Schaum vor dem Munde, todt wieder fand. 


Dresden. Der Sohn Carl Maria von We: P. „Wahrhaftig, 
bers reift in dieſen Tagen nach England, wo ihm die Induſtrie⸗Ausſtellung 
Gebeine feines Vaters übergeben werden, die er nach in Paxis, und vier 
Dresden begleiten wird. Wie ſchon erwähnt, hat ſich in Paimboeuf geweſen.“ 
die kathol. Geiſtlichkeit von Moerfield - Chapel erboten, doch 
die Aſche Webers in ſein Vaterland auf ihre Koſten „Ehrlich, 8 
ſchaffen zu laſſen, und die Wittwe des großen Tonmei⸗ ner mehr (treuherzig) 


dem Boule⸗ 
5 „Aber ha⸗ 
ben wir nicht Glück, Creignal, daß Laffitte gerade wäh⸗ 
rend unſerer Anweſenheit in Paris ſtirbt.“ Zweiter 
um drei Wochen früher war die 
noch nicht offen und ich alſo nicht 
Tage ſpäter wäre ich ſchon wieder 
Erſter (gerührt) „Er war 
ein großer Mann.“ Zweiter (mit Gefühl) 
brav, menſchenfreundlich und populär, wie kei⸗ 
ich bin auch recht froh, daß ich 


ſters hat endlich ihre Einwilligung dazu gegeben. Ein ihn begraben geſehen habe.“ 


Empfang⸗ 


ité hat ſich hi bildet ierlichen ' 
Somit ha ſich hier gebildet zur feierlich Maria von 


nahme und Beſtattung der Ueberreſte Carl 
Webers und wird ſpäter einen 
dem großen Meiſter ein Denkmal zu ſetzen. 


In Camenz wird das 
chem Leſſing geboren, un 
ſtört wurde, nicht wieder aufgebaut, 
ſäule auf dieſen Plat geſetzt werden. 

jederum iſt ein Unfall eigener Art auf der Pa⸗ 
tie Oeleans-Eiſenbahn vorgekommen. Mehrere 
Geſpanne Pferde, die für die Bahn arbeiteten, 
hart an derſelben, als der Convoi vorbei kam; ſie wur⸗ 
den bei Annäherung deſſelben ſcheu und ſprangen auf die 
Bahn, die Lokomotive faßte ſie und tödtete ſie ſchauder⸗ 
haft durch Zerreißen. Der Heizer iſt dabei verwundet 
worden und die Fußtritte der Waggons brachen ab, da 
ſie an die Körper der Pferde fliegen, doch haben die 
Reiſenden keinen Schaden gelitten, ja nicht einmal einen 
Stoß verſpürt. 


Laffittes Begräbniß iſt noch immer der allgemeine 
Stoff der Unterhaltung, überall hört man Anekdoten 
von dem wackern menſchenfreundlichen Mann erzählen 
und jede derſelben macht ſeinem Herzen und feinem 
Geiſte Ehre. Hier nur eine: Ein wackerer Sergeant 
eines Cavallerie⸗Regiments, welches 1829 in Paris 
lag, ein Mann von unbeſcholtener Ehrlichkeit, tapfer, 
brav, und mit dem Kreuz der Ehrenlegion geſchmückt, 
erhielt eines Tages die Summe von 4500 Frs. ats 
Löhnungsgelder für die Schwadron. Sein Weg führt 
ihn mit dem Gelde durch das Palais Royal; 
erſten Male in ſeinem Leben läßt er ſich von der 
ſuchung des Böſen verlocken und tritt in ein 


d das bei dem Brande zer⸗ 
ſondern eine Denk⸗ 
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Boulogne, 4. Juni. Während der Pfingſttage hatte 


Aufruf ergehen laſſen, hier eine Ermäßigung der Preiſe auf den Dampfbooten 


nach England und auf der Eiſenbahn von Folkſtone nach 


kleine Pfarrhaus, in wel- London ſtatt; man fuhr für noch nicht 16 Fr. von hier 


bis London (12 Shillings 6 Pences!) Dies hatte einen 
ungeheuren Zuwachs von Paſſagieren erzeugt. Man 
ſagt, daß dieſer Rabatt fortbeſtehen ſoll für die Tage 
des Sonnabends und Sonntags in jeder Woche. Die 


Abſicht iſt die, den kleinen Kaufmann und überhaupt 


den Mittelſtand in London in den Stand zu ſetzen, ſei⸗ 


ſtanden nen Sonntag in Frankreich zuzubringen. Dies wird 


gewiß ſo viel als irgend möglich geſchehen, da der Sonn⸗ 
tag in England bekanntlich ein Tag iſt, wo die ſtrenge 
Sitte gar keine Vergnügungen zuläßt, mithin den in 
der Woche Beſchäftigten jede Erholung verloren geht. 
Diefer verkehrten Form der Frömmigkeit iſt man laͤngſt 
überdrüſſig und wird ſo den Weg finden, ihr zu entgehen. 


Paris. In der k. Münze werden jetzt mehrere Medaillen 
geprägt, eine auf O'Connell, eine andere auf die Ein⸗ 
nahme der Baſtille, eine dritte auf Laffitte und eine 
andere, für die 100,000 Frs. beſtimmt ſein ſellen, 
welche Hrn. Guizot auf der Rednerbühne der Deputir⸗ 
tenkammer, den Oppoſitions⸗Mitgliedern gegenüber dar⸗ 
ſtellt, und die zu Geſchenken an wohlgeſinnte Deputirten 


ine ſein ſoll. 


Tagesgeſchichte. 

+ Breslau, 12. Juni. — Eine halbe Stunde nach 
1 Uhr in der verfloffenen Nacht verkündeten die Lärm: 
trommeln, Feuerhörner, Thurm⸗ und Nachtwächter den 
noch im tiefen Schlafe liegenden Bewohnern der Stadt, 
daß ihnen ſchon wieder eine Gefahr ganz ernſter Art 
drohe. Am vorderen Theile der, links an dem ſoge⸗ 
nannten großen Wehre vor dem Oderthore, am Anfange 
des Bürgerwerders gelegenen, der ſtädtiſchen Commune 
gehörigen und an den Papierfabrikanten Hrn. Feuereiſen 
bis zu Johanni d. J. verpachteten Papiermühle war 
ein im Innern derſelben entſtandenes Feuer zum Durch⸗ 
bruch gekommen, das ſich bald darauf mit einer ſolchen 
Schnelligkeit über das ganze nur aus Bindwerk be⸗ 
ſtehende und ſchon ziemlich baufällige Gebäude verbreitete, 
daß daſſelbe bereits über und über in vollen Flammen 
ſtand, als es die Umſtände endlich geſtatteten, eine aus⸗ 
reichende und geregelte Löſchhülfe eintreten zu laſſen. 
Obwohl der wahrgenommene und glücklicherweiſe nicht 
bedeutende Luftzug ſtromaufwärts ging, und die hoch 
auflodernden Flammen daher weder rechts noch der in 
größerer Entfernung jenſeits an dem gedachten Wehre 
liegenden, vor mehreren Jahren ebenfalls niedergebrann⸗ 
ten und ſeitdem maſſiv gebauten Kaufmann Bergerſchen 
Röthe⸗ und Raspelmühle, noch links nach der angren⸗ 
zenden Fabrikont Boltzeſchen maſſiven Oelmühle und 
Raffinerie⸗Anſtalt trieb, fo waren die zuletzt gedachte 
Mühle und die darin befindlichen bedeutenden Vorräthe 
dennoch in der äußerſten Gefahr, da der Raum zwiſchen 
derſelben und der in Flammen aufgegangenen faſt noch 
geringer iſt, als der, welcher die vor ganz kurzer Zeit 
erſt in Brand gerathene Frohnleichnamsmühle von der 
großen Mühle auf dem Sande trennte, und auch das 
zu ihr gehörige Getriebe, und dieſſeits angebrachte Räder⸗ 
Rund hölzerne Bollwerk nach und nach ebenfalls vom 
Feuer ergriffen und zerſtört wurde. Zwei durch die 
Oelmühle hindurch geleitete, zum Theil durch Trans⸗ 
porteure, zum Theil aber auch durch die in Reihen auf⸗ 
geſt.Uten Zuträger hinlänglich mit Waſſer verſorgte 
Schlaͤuche, und eine dritte, am vorderen Theile des 
bedrohten Gebäudes aufgeſtellte Spritze derſelben 
Art wirkten, durch gewöhnliche Spritzen unterſtützt, je⸗ 
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niffe, eine jährliche Beiſteuer der Commune von 60 Rtlr. 
und wohlthätige Spenden von 208 Perſonen aufge⸗ 
bracht, fo daß außer dem Beſtand vom Jahre 1840 
von 159 Rtlr. 12 fgr. 4 pf. die dreijährige Einnahme 
1625 Rtlr. 18 ſgr., die Ausgabe 1736 Rtlr. 20 for. 
6 pf. betrug und ein baarer Beſtand von 48 Rtlr. 
9 fgr. 10 pf. verblieb. An Kapital beſitzt die Anſtalt 
1350 Reit, in Staatspapieren, die Zinſen werden bei 
der jährlichen Ausgabe mit verwendet. 
(Liegn. St.⸗Bl.) 

Landeshut, 9. Juni. — Wenn das Innere 
unſerer Stadt mit ſeinen engen, dunkeln Straßen, de⸗ 
nen die den Gebirgsſtädten vorzugsweiſe eigenthümlichen 
Lauben an den Häuſern keineswegs zur Zierde gereichen, 
meiſt einen höchſt unerfreulichen Anblick gewährt, den 
zu mildern in der That auch wenig geſchieht, fo ge: 
nießt man dagegen von den verſchiedenen Anhöhen, an 
deren Fuße die Stadt liegt, die reizendſten, lieblichſten 
Anſichten in das Boberthal und auf das Gebirge. Na⸗ 
mentlich nimmt ſich von der Höhe der Waldenburger 
und der Freiburger Straße kurz vor der Stadt das 
Hochgebirge mit feinen öſtlichen Seitenflügeln wahrhaft 
impoſant aus, und es dürfte dieſer Punkt den ähnlichen, 
wie dem Kapellenberge, in ſeiner Art wenig nachgeben. 
Wenn wir es daher keinem Reiſenden verdenken konnen, 
wenn er froh iſt, die Stadt, die in einem fo ſchwarzen 
Kontraſt mit ihrer Lage und ihren Umgebungen ſteht, 
hinter ſich zu haben, ſo können wir ihm dagegen nur 
rathen, den Beſuch jener Punkte, namentlich auch des 
ſogenannten Burgberges mit ſeinen grotesken Felſen⸗ 
abhängen nicht zu unterlaſſen. Für die bequemere Be⸗ 
ſteigung deſſelben iſt im vorigen Jahre ſchon Sorge ge⸗ 
tragen worden und gegenwärtig! wird auf feinem Gipfel 
noch ein ſogenannter Tempel erbaut, der, wenn er ir⸗ 
gend geſchmackvoll ausfällt, wohl dem Berge und der 
Gegend zur Zierde gereichen kann. — So ſehr wir 
uns nun über dieſe und ähnliche Verbeſſerungen und 
Verſchönerungen freuen, wofür übrigens die Koſten durch 
freiwillige Beiträge aufgebracht werden, ſo wünſchten wir 
doch aber auch, daß man das Innere der Stadt darüber 
nicht vernachläßigte, wenn es auch ſeine Schwierigkeiten 
haben mag, da gründlich abzuhelfen. Ueberhaupt dürfte 
es von vielen Seiten dankbar anerkannt werden, wenn 
ſich die Sorge und der Eifer, der ſich nach dieſer 
Richtung hin thätig kund giebt, nicht blos auf das dulce, 
ſondern auf auf das utile wendete, deſſen hier noch 
gar viel zu ſchaffen wäre, das allerdings aber ernſterer 
und ſchwierigerer Natur ſein mag. — Die Verbeſſe⸗ 
rung unſerer höheren Bürgerſchule durch Vermehrung der 
Lehrkräfte, die unſere ſtädtiſchen Behörden ſeit einiger Zeit 


doch anhaltend fo. kräftig auf die dieſſeitigen Radſtuben, vielfach befchäftige und mit wenig Ausnahmen das 
das dahinter befindliche, fie einſchließende hölzerne Boll⸗ | allgemeinfte Intereſſe in Anſpruch genommen hat, foll 
werk und die lodernde Flamme, daß es glücklich gelang, nun, wie verlautet, ernſtlich zur Ausführung kommen. 


das Vordringen der letzteren nach dieſer zumeiſt bedroh⸗ 
ten Seite hin ganz und gar zu verhindern. Nach einer 
kaum zweiſtündigen raſtloſen Mühe und Thätigkeit war 
dann auf dieſe Weiſe wenigſtens die mehr erwähnte 
Oelmühle und dadurch mittelbar auch die dicht angren⸗ 
zende große Vordermühle als völlig geſichert zu betrach⸗ 
ten, wenn es auch menſchlicher Kraft nicht möglich war, 
der gänzlichen Verheerung des ſchon in Flammen ſtehen⸗ 
den Gebäudes und Mühlenwerkes bis in die unterſten 
Räume hinab Einhalt zu thun. Aus demfelben iſt 
übrigens auch Nichts von beweglichem Gute geborgen 
worden; da ſelbſt die Papierfabrikgehülfen, welche ihre 
Schlafſtätten in den oberen Räumen hatten, nur dann 
erſt aus dem Schlafe erwachten, als ſchon ihr Leben 
durch Rauch und Flammen auf das Aeußerſte gefährdet 
war, ſo daß ſie nur eben dies allein zu retten vermoch⸗ 
ten. Ob es gelingen wird, die Entſtehung dieſes neuen 
Brandes genau zu erforſchen, ſteht zur Zeit noch dahin. 
Bis jetzt verlautete über die Art derſelben noch Nichts 
und nur fo viel wurde hin und wieder bemerkt, daß 
die Nacht hindurch in dem abgebrannten Gebäude ſelbſt 
nur ein einzelner Mann bei dem ſogenannten Holländer⸗ 
Werk, das ſtets Tag und Nacht im Gange erhalten 
wurde, beſchäftiget, alles andere Fabrik⸗Perſonal aber 


In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde nämlich 
die Errichtung einer neuen Klaſſe an der Anſtalt und 
die Anſtellung eines neuen Lehrers für dieſelbe definitiv 
genehmigt. — Auf dem Turnplatz der Anſtalt herrſcht 
ſeit Anfang des Frühlings wieder das frühere rege Le⸗ 
ben, und wenn die Zahl der jungen Turner gegen das 
vorige Jahr bedeutend zugenommen zu haben ſcheint, ſo 
iſt dies ein erfreulicher Beweis, wie die Vorurtheile da⸗ 
gegen immer mehr ſchwinden. — In der letzten Num⸗ 
mer unſers Wochenblattes laſſen einige Ungenannte die 
Aufforderung ergehen, dem alten Gebrauche des Hutab⸗ 
nehmens beim Grüßen zu entſagen und dafür den mili⸗ 
täriſchen Gruß einzuführen. Wir wünſchen von gan⸗ 
zem Herzen, daß fie mit dieſem löblichen Vorhaben, die 
Ueberreſte eines mittelalterlichen Servilismus in die Rum⸗ 
pelkammer zu ſchaffen, recht viel Anklang finden mögen. 
Jedenfalls möchten wir ihnen rathen, ſich mit einer gu⸗ 
ten Portion Beharrlichkeit zu verſehen, denn das liebe 
Alte ſcheint hier auch nur erſt nach dem zäheſten Wider⸗ 
ſtande dem Neuen, ſelbſt als trefflich anerkannten, das 
Feld zu räumen. Daher können wir auch heute nichts 
Neues über den Stand der Oeffentlichkeit an unſerem 
Orte berichten. Der Anlauf, den ſie vor Kurzem neh⸗ 
men zu wollen ſchien, ſcheint ihre ganzen Kräfte abſor⸗ 
birt zu haben. Laſſen wir ſie nach der Anſtrengung 
ein wenig verſchnaufen. 


unthätig geweſen ſei und noch im tiefen Schlafe gelegen | r 


habe, als der Feuer i i . 
1105 meh ruf erſcholl und ihnen die nahe Ge 
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Der Verein zur Beſſerung ſittlich verwahrloſter Kin⸗ 


der in Liegnit hat fo eben den vierten Bericht über der 


den Zuſtand und die Verwaltun 
Lehrers Herrn Rüffer ſtehenden 8 

9 0 und Freunde derſelben . Be⸗ 
waren in den letzten 3 Jahren 1841, 1842 1 8 
abwechſelnd 7 bis 10 Kinder in der Anſtalt, wo fie 
mehr oder minder ſittlich verwahrloſt aufgenommen, 
i r 
en brauchbare Menſchen verſchiedenen Gewerben 
zugeführt oder in Dienſtverhältniſſe untergebracht wur⸗ 
den. Die Geldmittel ſind durch Geſchenke, Vermaͤcht⸗ 


9 der unter Leitung ſchanze bis nach Nieder⸗Thom 


ach Strecke nach Herrmannsdorf (bei 


Mühe ihrer Laſter entwöhnt und dann mei⸗ V 


—— ee 


Bunzlau, vom 10, Juni. — In der Nähe unſe⸗ 
rer Stadt entfaltet ſich mit dem Beginn der Tegen 
arbeiten ein ungemein reges Leben. Auf der 1 Ober⸗ 
langen Strecke (der Zten Abtheilung unter Nordseite 
Ingenieur Burgas) von der auf der 


u Franzeſen⸗ 
Stadt gelegen, ſogenann m aldau find ger 


Bobers, auf der 
der e 

5 teur Ludewig) 1000 Erdarbei⸗ 
3 1 1 Ingenieur u air 
vom Maurermſtr. Hrn. Ganfel an . 
laducts, deſſen mittelſte Pfeiler ſich bereits aus der 
Fläche des Boberwerders erheben, 250 Maurer, Zim⸗ 
merleute und Tagelöhner in voller Thätigkeit. Rechnet 
man hierzu noch 130 in dem ſtädtiſchen und 300 in 


genwärtig ſchon 1800, jenſeits des 


dem Hrn. Maurermſtr. Ganſel gehörigen Steinbruche 
beſchäftigte Steinbrecher, ſo ergiebt ſich faſt die runde 
Summe von 3500. Täglich, ja faſt ſtündlich, treffen 
aus der Nähe und Ferne Leute hier ein, welche bei dem 
Eiſendahnbau Arbeit ſuchen und finden, Demnach dürfte 
ſich die vorſtehend angegebene Summe wohl bald bedeun⸗ 
tend vermehren. Außerdem iſt eine nicht unbeträchtliche 
Anzahl von Maurern, Zimmerleutea und Tage arbeitern 
(unter letzteren auch arme Frauen) bei dem großartigen 
Bau der hieſigen, durchweg von Sandſtein, in gothiſchem 
Style aufgeführten Dauermehl-Fabrik, fo wie bei 
dem des Boberwehres beſchäftigt. Kurz, wenn und wo 


man aus der Stadt in's Freie tritt, ſo erblickt man 


faſt überall ein lebendiges Bild i 
der raſtloſeſten Thätigkeit. e 


— d 


” Aufforderung 
bahn von Schlußzetteln auf Eiſen⸗ 
5 achten oder Zuſicherungs⸗Scheine. 

lle diejenigen Herren, welche Schlü . 
bahn⸗Actien oder Buficherungefäeine ien, f 3 
hiermit aufgefordert, ſich die Nummern der laut Schluß 
erkauften Actien auf den in Händen habenden Schluß⸗ 
zettel von dem Verkäufer notiren zu laſſen, jeder recht⸗ 
liche Kaufmann, der die Stücke liegen hat, wird dies 
gern thun, derjenige nur, welcher ſie nicht liegen hat, 
wird ſich weigern, weshalb hiermit zu gleicher Zeit jeder 
von den Herren Intereſſenten erſucht wird, den Namen 
desjenigen, der die Nummern der verkauften Eiſenbahn⸗ 
Actien oder Zuſicherungsſcheine nicht angeben will, bei 
der Börſe bekannt zu machen, damit man die wirklich 
im Beſitz befindlichen Kaufleute von denjenigen, die 
Sachen verkauft haben, welche ſie gar nicht beſitzen, zu 
unterſcheiden weiß, und um damit man Letztere öffent⸗ 
lich bekannt zu machen im Stande iſt. 

Mehre Inhaber von Eiſenbahn-Actien. 


— 


(Eingeſandt.) 
Eine Schrift, unter dem Titel: „Radikale Heilung 
der Brüche von Pierre Simon, Kaſſel und Leipzig d“ | 
Krieger 1,“ iſt ſchon oft, auch jüngſt wieder in der 
ten Beilage zu No. 124. der Schieſiſchen Zeitung an⸗ 
gekündigt worden und war darunter folgende Empfeh⸗ 
lung zu leſen: „Dem, Herrn Verfaſſer iſt es gelungen, 
durch ein einfaches Mittel alle Brüche ohne Operation 
zu heilen, was durch gerichtliche Zeugniſſe beſcheinigt 
und durch raſchen Abſatz von 5000 Exemplaren be⸗ 
wieſen wird.“ 
Sollte von den 5000 Käufern dieſes Büchleins nut 
Einer die Anwendung des Mittels geprüft und be⸗ 
währt gefunden haben, ſo würde ſich derſelbe der lei⸗ 
denden Menſchheit Dank durch Beantwortung folgender 
Fragen verdienen: a 
In welcher Apotheke Schleſiens ift osmunda re- 
galis und wo ſind die Zapfen von Cupressus 
distica, beides in vorgeſchriebener Quantität wie 
Qualität zu haben? — woher muß man zu die⸗ 
fm einfachen Mittel die circa 30 —60 Flaſchen 
guten, weißen, unverfälſchten Franzwein be⸗ 
ziehen? 0 | 
Vielleicht daß ein menfchenfreundlicher Schleſiſcher 
Arzt dieſer Sache einige Aufmerkſamkeit ſchenkt und 
entweder jener Schrift zu Ehren verhälfe oder öffentlich 
vor deren Ankauf warnte, damit nicht andere 5000 
Jeder 23 ſeinen Gulden geprellt würden. f 
ru für 05 Boch feht 1 gegenwärtig 
e „gerichtlich beſcheinigten Zeug⸗ 


Ben fehlen, und was den raſchen Abſatz betrifft, 
5 95 es den Leidenden gegangen ſein wie dem Einſen⸗ 


. Ne werden ein Mittel geſucht, aber nur ein un⸗ 
usführbares gefunden haben, welches 


von deutſchen 
Aerzten überdies als ein vernunftwidriges bezeich⸗ 
net wird. San H 


Zur Sache 2 Enthaltſamkeitsvereine 
n Oberſchleſien. 
Mit Recht 3 die in Oberſchleſien von katholiſchen 
Geiſtlichen gegründeten und täglich ſich weiter verbrei⸗ 
tenden Enthaltſamkeitsvereine die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich. Was ift nicht in unſern, in Schleſien er: 
ſcheinenden Zeitungen und Schriften für tolles Zeug 
ſchon üder dieſe Vereine geſchrieben worden? Hat doch 
— — Jemand ſogar in einer evangeliſch⸗theologiſchen 
— * das Lob des Branntweins ſich zum Gegen⸗ 
fpricht — eigenen Abhandlung ausgewählt. Und was 
Geſſuheel. die böſe Welt alles von der katholiſchen 
gen, 5 eit, die ſolche Erfolge, wie ſie hier zu Tage lie⸗ 
— ervorbringt? — Wir können allen jenen, die ihre 
fen, aus Vorurtheil und Leidenſchaft entſprungenen 
er nicht für ſich behalten können, ſondern das le⸗ 
5 er, likum damit heimſuchen zu müſſen glauben, 
Refa komm und ſieh! 
wo die Ent iſt ſo eben aus einer Gegend zurückgekehrt, 
und fühl nthaltſamkeitsvereine bereits im Flore ſtehen, 
ma: t ſich verſucht, dem Publikum ſtatt aller Decla⸗ 
5 12 Pro und contra einiges von dem mitzutheilen, 
— felbft geſehen und erfahren. Ueberall, wo dieſe 
Seifen Oderſchleſien beſtehen, iſt es die katholiſche 
ihres Seit, der das Verdienſt ihrer Einführung und 
ud wunderbaren Fortganges gebührt. Der Grund, 
em die Vereine ruhen, iſt durchaus religiös. In 
—— und Schule wird das furchtbare Elend, welches 
a6 Branntweintrinken ſchon hervorgebracht, geſchildert 
und beſonders darauf hingewieſen, wie dieſes Laſter die 
. nach Gottes Ebenbilde geſchaffene Seele be⸗ 
Nicht fe den Menſchen unter die Thüre herabwürdige. 
W elten iſt das Volk, das von der Wahrheit ſolcher 
Elend aus eigener Erfahrung überzeugt iſt und ſein 
* fühlt, bei ſolchen Reden bis zu Thränen gerührt 


in eine 
und die ſei m N aber 


höllische 


d 
2 Sen dargeſtellt) auserſehen, und das, © Bai 
hier oft die gefegnetften Folgen 
— t. Ein Beiſpiel ſtatt mehrerer möge genügen. 
G. bei K. war das Volk durch ſeine 
igt — Referent reiſte jedesmal in 


ur ſehr ungern dahin, weil man überall 
nur Betrunkene ſah und der Branntwein durt zu den 


erſten und nothwendigſten Lebensbedürfniſſen gehörte. 
Der Pfarrer ſelbſt dachte nicht daran, daß dieſes Laſter 
je ausgerotttet werden könnte. Siehe! da kommt ein 
junger Kapellan, der die Univerfität erſt jüngſt verlaſſen hat, 
5 als Gehilfe des Pfarrers — er lernt erſt an 
N it und Stelle polniſch, weil bei den Vorbereitungs⸗ 
2 — der kathol. Theologen die Gelegenheit polni'c) 
a —.— fehlt. Kaum fo weit, um ſich einigermaßen 
I ich auszudrücken, führt er nach vorhergegange⸗ 

m unterricht die 14jährigen Kinder zum erſten heil. 


ae mahl Er hat ſie während des Unterrichtes be⸗ 
Ende d. bei ihrer erſten h. Kommunion zugleich 


elübde der Mäßigkeit abzulegen, und nach ihrem 


ich, ſondern erſt nach längerer ſtrenger Prüfung auf. 


* 


U 


dieſes Tages iſt die ganze Gemeinde eingela⸗ 
er 8 a noch Niemand ſich dem Vereine hatte 
anſchließen wollen. Die Kinder nahen ſich dem Altare 
des Herrn, in ergreifender Rede wird ihnen, nachdem 
ſie das heilige Abendmahl empfangen haben, die Wich⸗ 
tigkeit und Heiligkeit des Gelübdes vorgehalten, nach⸗ 
dem vorher noch die ſcheußlichen Folgen des Brannt⸗ 
weintrinkens geſchildert worden; die Kinder geloben im 
Angeſichte der Gemeinde, ſich des Branntweins ſtets 
unter dem Beiſtande Gottes zu enthalten, da ſtürzen 
Thränen aus den Augen der Eltern — die verruchte⸗ 
ſtien Säufer weinen und zittern, und nun drängt ſich 
den großer Theil des Volkes an den Geiſtlichen unter 
Thränen und Bitten, auch ihr Gelübde vor Gott anzu⸗ 
hören und ſie in den Verein aufzunehmen. — — Dies 
Beiſpiel wiederholt ſich in unzähligen Gemeinden. 
Man glaube indeß nicht, daß dieſe Gelüdde der Ent: 
haltſamkeit nur die Folge einer augenblicklichen enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Stimmung ſei. Das Volk kennt das Elend des 
Branntweintrinkens, und eine Reihe religiöſer Vorträge, 
die der Ablegung des Gelübdes vorangehen, wecken nur dieſes 
Bewußtſein. Auch ſind die Geiſtlichen dabei vorſichtig 
und nehmen häufig ganz verſunkene Trinker nicht ſo⸗ 


Ein Beiſpiel wieder möge dies beweiſen. 

In einer Gemeinde, in welcher der größere Theil be⸗ 
reits dem Enthaltſamkeitsvereine angehörte, meldete ſich 
ein alter und ſcheinbar unrettbarer Trinker, um Mit: 
glied zu werden. Der Geiſtliche erſchrack, er hatte dies 
nicht erwartet — er ſagt ihm daher, daß er ihn nicht 
aufnehmen könne, da er anderweitig ſchon fo oft ver⸗ 
ſprochen, dem Branntwein zu entſagen, und nie Wort 
gehalten hätte. Der Bittende betheuert, unter dem Bei⸗ 
ſtande Gottes werde er Wort halten können, wenn er 
nur erſt aufgenommen ſei. Der Geiſtliche erwidert nun 
dem berüchtigten Trinker, der keinen Tag ohne Brannt⸗ 
wein bisher gelebt hatte, wenn er 14 Tage keinen 
Tropfen Branntwein trinke, dann wolle er ſehen, daß es 
ihm Ernſt ſei, und dann ſolle er aufgenommen werden. 
14 Tage vergingen, und der frühere Säufer hatte noch 
keinen Branntwein getrunken. Die Aufnahme konnte 
ihm nun nicht länger verſagt werden — und jetzt ſeit 
länger als einem Monate iſt er ſeinem Gelübde treu 
geblieben und ein wackerer Arbeiter und tugendhafter 
Chriſt und Bürger geworden. 

Den Mitgliedern des Vereins wird zur Pflicht ge⸗ 
macht, auch bei andern, dem Branntweinſuff ergebenen 
Individuen dahin zu wirken, daß ſie dem Vereine ſich 
anſchließen. In einer Stadtgemeinde, in welcher der 
größte Theil bereits dem Vereine angehörte und die 
Schenken leer ſtanden, kommen eines Tages einige Mit⸗ 
glieder zum Pfarrer und ſtellen ihm den ärgſten Trunkenbold 
des Orts vor mit der Anzeige, daß er ſich dem Vereine 
anſchließen wolle. Der Unglückliche war ein Bild des 
Entſetzens; er war ein Handwerker, durch das Laſter des 
Trunkes aber ſo tief geſunken, daß von Arbeit und Sitte 
nicht mehr die Rede war. Sein Hausweſen war längſt 
aufgelöft, zerlumpt und in Fetzen gehüllt ſtand der Un⸗ 


illen haben ſich die Kinder dazu entſchloſſen. glückliche, den die Gemeinde ſonſt nur auf den Straßen 


entbindungs⸗ 8 


ut Nachmittag um ein halb 6 uhr tend, tatt jeder 


Die verw. 


zeigt tiefbeteübt, um ftille Theilnahme bit⸗componirt und vorgetragen von Herrn 


taumelnd, 5 auf der 
dem Seelſorger, 1 
Hand zitternd. 


5 liegend geſehen hatte, vor 
cht blaß und aufgedunſen, ſeine 
Verlegenheit und ar Düne geräth in nicht geringe 
bringt nun ſein Anliegen e . Der Trunkendold 
und die Thränen, die aus feinen und die Zerknirſchung 
nen Augen ſtürzen, ſagen 
es lauter als fein Wort, daß es ihm E 3 
Pfarrer weiſt ihn auf ſein Leben hin und inft ſei. 5 
er wohl glaube, ſo viel Kraft zu be efiken De 8 
lübde zu halten. „Ich hoffe, — ſag En fein Ger 
der Gnade Gottes halten zu Eönnen, 
genommen werde. Nun wohl, erwiderte der 
in dieſen Lumpen aber, in welchen Du hier ſtehſt, kannſt 
Du nicht in unſere ehrenwerthe Geſellſchaft eintreten.“ 
— Mit dieſen Worten zieht der Pfarrer ſeinen eigenen 
Rock aus und ihm denſelben hinreichend, befiehlt er 
ihm, ſich damit zu bekleiden. „Und nun, fügt er bei, 
gehe hin, mein Sohn, und wenn Du binnen 14 Ta⸗ 
gen zeigft, daß Du noch Kraft befigeft, ein Gelübde hal⸗ 
ten zu können, und keinen Branntwein trinkſt, ſo ſollſt 
Du ein Mitglied unſeres Vereines werden.“ cham 
und Freude wechſeln im Herzen des Unglücklichen — 
froh bewegt verläßt er das Pfarrhaus — ſein Weg 
führt ihn an der Schenke vorüber, wo er fein Hab 
und Gut und den Frieden feiner Seele vertrunken. Er 
verweilt einige Augenblicke hier, um in Ausdrücken tief⸗ 
ſter Reue über fein vergangenes Leben, vor den Kindern 
und Erwachſenen, die ſich indeß um ihn geſammelt, den 
Vorſatz laut auszuſprechen, nie dieſen Ort wieder zu bes 
treten, — er geht nach Hauſe und arbeitet — der 
Pfarrer ſorgt durch freundliche Rückſprache mit einzel⸗ 
nen Gemeindegliedern, daß ihm Arbeit gegeben wird — 
der Trunkenbold rührt keinen Branntwein mehr an, und 
wenn ihm Gold geboten würde — er wird, nachdem 
er die Prüfung beſtanden, Mitglied des Vereines, und 
iſt jetzt ein achtbarer und frommer Chrift und Bürger, 
der in ſeinem Glücke kaum Worte findet, den Segen 
der Enthaltſamkeit zu preiſen und ſeinem Pfarrer zu 
danken. (Schluß folgt.) 


— — .— — ¼½— t —gy᷑ —y¼ — äãů— anne 
Auflöſung der e in der geſtr. Zeitung: 
Er r men. 


Actien⸗Courſe 
erlin, vom 1. Juni. 
Hamburger 119%, 120%, 120, ‚au bez u. Geld. 
Oſt⸗Rheiniſche 115 ¼ 114—115%, 
Niederſchleſiſche 119, 118—118¼ 
Sächſiſch⸗ſchleſiſche 118%, 119 bez. u. Geld. 
Breslau, vom 12. Juni. 
Die Eiſenbahnactien, beſonders aufigerungäfä eine, haben 
heute bei günftigerer ping eine bedeutende Steigerung 
er und der Verkehr war belangreich. 
Oberſchl. 4% p. C. 123½ Br. Priorit. 1 103 % Gld. 
dito it. B. volleingezahlte p. C. 118 Br. 117 bez. 
dito dito Zuſicherungsſcheine p. C. 117%, bez. 
Abet 3 v. E N Priorit. 103%, Br. 
Rheiniſche 5% 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110-1 —114 bez. 
Niederſchles⸗Meärk. Zub⸗Sch. p. G. abgelt. ISIN dep. 
Sächſiſch⸗Schleſiſche (Dresd. 56111 2 * 118 ½— b» 
ee oben), 1 116 B. 
lhelmsbahn (Koſel⸗ f 
—— K ͤ 0000 Zuſ.⸗Sch. p. C. 10% bez. u. Gld. 
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beſondern Meldung 229595 an: A. Bazzin i. 4) Variationen von Rhode, des Thierbandigers Sentenac iſt täglich 


Oberſt v. Buddenbrock, 


15 10 uhr an zu ſehen in der neu erbau⸗ 


au W A clic Entbindung meiner lieben 
a, geborne Hoppe, von einem 
\naben, zeigt Verwandten und 
5 Snfpet 
itz e nſpektor. 
Langenbielau de den 10. Juni 1 R 


no Entbindungs= Anzeige. 
nannte früh % & uhr gläcküch erfolgte 
v. Bla 3 meiner lieben Frau Marie, 
bech rt ga „den einem gefunden Mädchen, 
durch an IR Er beſonderer Meldung, hier⸗ 


vorgetragen von Mad. Janik. 5) a. Le 

D’epart, Motturno für Violine mit Piano⸗ te 

forte Begleitung, componirt von Herrn A. 

Todes: Anzeige. Bazzini, und b) Andante Spianata und 

Heut Morgen um halb vier Uhr entſchlief Carneval von Venedig, von H. W. Ernſt, 
in Folge einer Unterleibs⸗ Entzündung, 1 vorgetragen von Hrn. A. Bazzini. 


ihrem ſiebenzehnten Lebensjahre, nach lange Chriſtophe und 
ſchweren Leiden, unſere inniaſt geliebte Tochter Vorher, zum dritten Male: „Ch ſtoph 


eb. und Schweſter, Pauline Werd ermann. Tief Renata,“ oder „die Verwaiſten.“ Schauſpiel 
geheugt durch diejen ſchweren Verluſt widmen wir in zwei Aufzügen, frei nach Auvray von 
gie nzeige entfernten Verwandten, Freun⸗ Karl Blum. 


den und Bekannten 1 5 ee Meldung. 
* 


Gleiwitz den 9. Juni 1 der mann 
5 . N er „ 
Marie Louiſe, verw Meder Wer landwirſpſchaftliche Vereins: 
erſammlung. l 


als Mutter. 
er BEE =; 5 

Aſſeſſor Bre neider, u derſelben werden die verehrlichen Mit⸗ 0 
Ferdinande Werder mann, Ban, den 27ſten Juni Vormittags 9 uhrſ her eingeſehen werden. 3 
Carl Werdermann, er ng Sr es Aha Ver: i A ae 2ten Juni 1844, 

em ergebenften Erſuchen 
Todes ⸗ Anzeige. eingelaben, recht zahlreich z 15 algen en Ar 1 Regierung. 
mehrere wichtige Sachen vorkommen werden. Abtheilung für Domainen, Forſten und 

direkte Steuern. 


Nach Gottes unerforſchlichem Willen vollen» 

dete geſtern Abend um 6 uhr durch einen] Groß⸗Schweinern den Sten Jum 1844. 5 
Der Vorſtand. Gebel. Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern 


lötzlichen Tod, in feinem 75ſten Lebensjahre, 
5 a geliebter Vater, e ee 
ee et: Sammel Selig Gel r. An frage. 1) der am Sten Juni 1826 zu Breslau ver⸗ 
n chen, e Sort Wie kommt es, daß die hieſigen öffentlichen! ftorbenen Ihen Ehefrau des Premier- 
Sanft, wie ſein Leben, ſchnelles f merzleſes Blätter über die im Gebirge vorgefallenen Lieutenants, nachherigen Hauptmann 
V 
‚ en verläſſige Berichte aber gar nicht eborne Dustmann; 
bittend, zeigen dieſen herben, unerſetzlich naeh haben, da doch bereits Berliner Blätter 2) des am öten Februar 1833 zu Breslau 
BEER bliebenen ee berichten und auch bald die Sündfluth| verſtorbenen Königl. Hauptmanns Georg 
die Hinterblie + 5 erläßiger und übertriebener Correſpon⸗ Friedrich Wilhelm Barth, und 
Breslau den 12ten Juni 1844. 825 aus fremden Blättern das Land über⸗ 9 der am 28. Mai 1834 hier verftorbenen, | 
ich men wird? Haben unſere Zeitungen Tochter Mer Ehe, Clara Maria Fran: 
Theater⸗Repertoire. nn gewiſſermaßen die moraliſche Verpflich⸗ ziska Hedwige Barth, 75 
Donnerſtag den 18ten: Concert des Violin⸗ bellen m Bi bur den Dublin Ber ine die 8 Theilung e. | 
eu und unentftellt dem Publikum Verlaſſenſchaften derſelben bekannt gema 
Birtuofen Herrn A. Bazzini aus Mailand. mitzutheilen? tſt 9 ſſenſchaf f 


mit der Aufforderung, ihre 1 ging 4 

1) Concertino (E-dur), componirt und vor⸗ Breslau, 12. Juni. drei Monaten anzumelden, wibrigenfalls fie 
getragen von Herrn A. Bazzini. 2) Arie Viele Zeitungsleſer. 
Wir warnen, auf 7 Namen 


bamıit nad. 5, AST und folg. Sie, Ute 
chts 
von Bellini, vorgetragen von Mad. J anik, 2 8 2 bal 
2. verwieli n w 


eb. v. Kempski. 


9 n Bude auf dem Tauenzienplatz. um 5 
Schweidnitz den 8. Juni 1844. 


8½ uhr Productionen im Ka der 
um 5% Fütterung um 8 uhr. N 
Bekanntmachung. 

Es ſoll eine bedeutende Maſſe aller Regie⸗ 
rungs⸗Acten ga an den Meiftbietenden 
verkauft werden. 

Zu dieſem Behuf wird hierdurch ein Ter⸗ 
min auf den Sten Juli Montag Vormittag 
von 9 uhr ab, in dem Königl. Regierungs⸗ 
Gebäude vor dem dazu ernannten Königl. 
Kommiſſarius, Regierungs⸗Secretair Bree 
anberaumt, und werden Kaufluſtige eingela⸗ 
den, ihre Gebote pro Centner abzugeben. 
Die näheren Kaufbedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht und können in uns 
ſerer Domainen-Regiſtratur auch ſchon vor⸗ 


Negobert von Studnitz, 
rem.⸗Lieut. 7ten Inf.⸗Regts. 
den 11. Juni 1844. 


1 weed e 


u Mat taste glückliche Entbindung 


ae 


Schweitnn 


als 
Geſchwiſter. 
a * geb. Karaß, von einem 
ch ergebenſt an. 
Ilten Juni — 
d 


Heinrich, 
ber- — Kalkulator. 


Anzeige. 
— Mitte geſchie⸗ 
reinſten Willen das ebelfte, 
agende Herz verband, 
g Site das Wohl feiner 
eigennützigſten Auf⸗ 
Stadtv led We 2 bte. Her Chri⸗ 
dieſ. Mona nee’ Kaufmann und 
bahn. Kirche d 0 feine” endete am 9ten 
Waiſen, jeder Se Shut, 
ihm den Verluſt f aaſ aft ige 
Gemeinweſen einen d 
ter. Sein Andenken 
ſegnet bleiben. 


reiburg den 10. ; 
re Maglfrat um 8 
Stadtvetorpntte. 
Todes⸗ * 


Den am Sten d. M. a Be 1 


o des 
n i 
der mit 10 
der we engt c 

*. 
uur dünd tem 


Klan . 


aus 


beklagen in 

10 und unſer 
Vertre⸗ 

er im s ſtets ge: 


Miterben. 
denſteber er⸗Großherzogl. Badenſche Hof⸗Opernſängerin, etwas t u A 
82 a e a5 0 arte als Gaſt. 3) Fantaisie Dramatique über] da 5 ben a 1 nie 
“ Monaten, die Schluß⸗Arie aus „Lucia von Sammermoor,” 5 D. Bu \ 


8 n 


Obige Geſellſchaft übernimmt Verſicherungen auf faſt alle verbre 


— — . 


Mühlen Veränderung. 

Das Dominium Arnoldsmühle beabſichtigt, 
die ihm gehörige, Mühle, beſtehend aus drei 

ahlgängen und zwei Röthegängen oder 

tampfiverke durch drei Waſſerrader betrie⸗ 
ben, umzubauen und vier Mahlgange mit 
franzöſiſchen Steinen und einem Waſſerrade, 
und zwei neue Gänge mit deutſchen Steinen 
und zwar der eine Gang für Wiener Gries 
und den anderen für Bereitung von Graupe 
und Grütze aller Gattungen zum eigenen Be⸗ 
darf ſowohl als für Handel und Gewerbe, 
beide Gänge durch ein zweites Rad in Be: 
trieb geſetzt, anzulegen. 

Die gegenwärtige beſtehende Einrichtung 
von drei Gerinnen und einem Freigerinne 
verbleibt in denſelben Dimenſionen von Breite 
und Tiefe, ebenſo bleiben Fachbaum, Wehr 
und Markpfahl in statu quo. 

Indem ich dies Vorhaben in Gemäßheit 
des F. 6. des Geſetzes vom 28ſten October 
1810 hiermit veröffentliche, gewärtige ich etwa⸗ 
nige Widerſprüche binnen 8 Wochen. 

Breslau den hten Juni 1844. 

Königl. Landrath. 
Gr. Königsdorff. 
Bekanntmachung. Be 
Zu Weihnachten dieſes Jahres werden f 
ag 9 le e a 100 
thlr zu 3%, pCt., und zwar: 2 RR 

1 Nc. J, 1, 48, 377, 386, 387, 1005, 

1025, 1314, 1325, 1706, 1707, 171ʃ, 
1714, 1716, 1761, 1815, 1820, 1960, 
2182, 2188, 2205, 2206, 2256, 2257, 
2269, 2808, 2315, 2373, 2381. 

II. Litt. A. No. 24, 25, 30, 41, 50, 

III. Lit. B. No. 9, 33, 52, 56, 65, 66, 70 
eingezogen und bezahlt. 

Es werden daher deren Inhaber hiermit 
aufgefordert, ihre Stadt⸗Obligationen zu Weih⸗ 
nachten c, a, gegen Bezahlung des Capitals 
und Zinſen unſerer Kämmerei⸗Kaſſe abzugeben, 
widrigenfalls ſie zu gewärtigen haben, daß 
8 Tage nach Weihnachten d. J. Kapital und 
Intereſſen auf ihre Koſten und Gefahr ad 
Depositum des hieſigen Königl. Fürſten⸗ 
thums⸗Gericht werden eingezahlt werden. 

Neiſſe den 10. Juni 1844. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Mit dem, in hieſiger Stadt alle Montage 
Vormittags um 9 uhr ſtattfinden Garn⸗ und 
Wochenmarkte iſt ein Getreidemarkt verbun⸗ 
den worden, welcher mit dem Iſten Juli a. c. 
ins Leben treten ſoll, was wir hierdurch zur 
Kenntniß bringen. 

Bolkenhain den Iften Juni 1844, 

Der Magiſtrat. 


Auction. 

Am 14ten d. Mis. Vormittags 9 uhr und 
Nachmitt. 2 uhr ſoll in No. 34. Schweid⸗ 
nitzer Straße je dem Nachlaſſe des Schloſſer⸗ 

iſter Konicke 5 5 
* Werkzeug und > Beſtände von Eifen 
öffentlich verſteigert werden. 

—— den 7. Juni 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 
Au ct i Mi; 1 
d. M. Vormittags 9 uhr und 
ee uhr ſollen im Auctions⸗Gelaſſe 
Breiteſtraße No. 42. „ 
eine Partie Kleider⸗Kattune, eine Par⸗ 
tie ſächſiſcher Strumpfwaaren, eine 
Partie Damenhüte und mehrere Schock 


Kreas⸗Leinwand, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 12. Juni 1844. i 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


— . — — 

Künftigen Sonntag, als den 16ten d. M. 
Nachmittags 2 uhr! werden auf dem Do⸗ 
minium Leuthen, Kreis Neumarkt, circa 
20 Stück Kühe und Kalben, öffentlich und 
meiſtdietend, gegen gleich bare Zahlung, ver⸗ 
ſteigert werden. 


Das Wirrhfhafts-Ame | 


Haus ⸗ Verkauf. f 
Das hierſelbſt in der Ohlauer Vorſtadt in 
Fab . Straße unter Nro. 80. gelegene 
worin 
Dampfbad kefanp, fol, weil der entfernt 
pen = in die Verwaltung deſſel⸗ 
— 1 wie fällt, aus freier Hand 
ſind bei dem W Verkaufsbedingungen 
7 — 1 u mit Vollmacht ver⸗ 
Breslau den 1 Juni 1844. 
779 17555 e , Aal 
aſthof⸗Verpachtun x * 
Der wegen ſeiner günſtigen 8 
Gaſthof zu Nieder ⸗Sckwedeldorf, 
von Glatz ſoll von Michaeli c. ab verpach⸗ 
tet werden. 
Die näheren 
fige Wirtſhafte Am 
Ein G 1 Be 
mit bedeutender Ausſaat önen Wieſen, 
Me Gebäuden und ſehr lebhaftem Verkehr, 
h einem Städtchen an der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn, iſt krankheitshalber ſofort, mit 
3000 Rehlr. Anzahlung, zu verkaufen durch 
F. H. Meyer, Weidenſtraße No. 8. 


— 


* 


ſich früher das ruſſiſche zu melden. 


eten, welcher zum Ab⸗ P 


Bedingungen ertheilt das da: Ra 
An eee 7 > Asp 


— 


Begründet auf drei 


Ein Häuschen, 
mit ſchönem Garten, in einer freundlichen, 
kleinen Stadt, iſt wegen umzug des Befigers 
für 1300 Rthlr. zu verkaufen durch 


F. H. Meyer, Weidenſtraße No. 8. 
mühle, mit einer Hufe Land, Wieſen, Wal⸗ 
dung, Torflager, Obſtgarten, Viehbeſtanden ꝛc. 
lau's, zu verkaufen. 
Tralles, vorm. Gutöbefiger, Schuhbrücke 23. 
Race, 7⸗ und djahrig, 7 und 8 Zoll hoch, find 
für den feſten Preis von 300 Rthlr. zu ver⸗ 
Straße No. 7. 
Ein Paar geſunde, gut ein⸗ 
de, ungariſcher Race, 
ER verkaufen Kupfer: 
Runtelrüben= Pflanzen, 
beſter Gattung, find taglich zu haben auf dem 
Ein ſehr zahmer, ſprechender Papagei iſt 
billigſt zu verkaufen: Malergaſſe No. 13. 
Lange Gaſſe No. 22, Ncolai⸗Vorſtadt. 
Ein großer Obſtgarten 
billig zu verpachten. . 
Hübner u. Sohn, Ring No. 40. 
werden auf ſichere Hypothek ausgeliehen durch 
E. Berger, Biſchofsſtr. No. 7. 
bei Ausflügen in die durch die Freiburger Ei⸗ 
ſenbahn den Bewohnern Breslau's ſo leicht 
ſchleſiſchen Gebirgs⸗Gegenden 
find die bei uns erſchienenen Kreiskarten; 


Eine zweigängige, oberſchlachtige Waſſer⸗ 
iſt ſofort für 5000 Rihlr., in der Nähe Bres⸗ 
2 Schimmel⸗Wagenpferde, Mecklenburger 
kaufen. Näheres im blauen Hirſch, Ohlauer 
gefahrene, kleine Schimmel 
ſchmiedeſtraße No. 39. 

Dom. Poöpelwitz und Freigute Kentſchtau. 
Eine gute Melk⸗Ziege ſteht zum Verkauf 
iſt ganz nahe an Breslau ſogleich und 

1000 Ntl., ſowie 500 Ntl. 

zugänglich gewordenen 
wir empfehlen deshalb ganz beſonders die 


Karte des Waldenburger Kr. a 8 Sgr. 
: »Landshuter 8 
= +2 S$irichberger a 1 
® = Schweidniger 3 85 
5 „Reichenbacher 122 
der Grafſch. Glatz, in 2 Blatt 


— 25 Sgr. 
*) Hierzu gehört ein ganz vortreffliches 
Handbuch unter dem Titel: 

Luſtreiſe in die Grafſchaft Glatz, 
ein Wegweiſer für Schautuſtige 
von Schilling. Preis 10 Sgr. 

F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13. 
C 


Entgegnung. 

Durch die Annonce der Breslauer Zeitung 
vom Alten d. M. No. 134 S. 1183, d. d. 
Breslau den 9. Juni, worin mein Hausknecht 
unſchuldig der Brandſtiftung verdachtig ge⸗ 
macht wird, fühle ich mich, eines Beſſeren 
überzeugt, verpflichtet (wenn auch nur die 
Ehre eines ſchlichten Menſchen vertheidigend), 
hierauf zu erwidern, daß derſelbe ſchon 8 Jahr 
in meinem Dienſt ſtets nüchtern, treu und 
fleißig war und ich auch nicht die geringſte 
Urſache habe, ihn der vorſäßtzlichen Brandſtif⸗ 
tung verdächtig zu finden. N 

Verwittwete J. Schneider. 


Helmverein. 
Den Herten Mitgliedern die Anzeige, daß 
heut Concert ſtattfindet. 


Allen Denen, deren Eifer und Anſtreng⸗ 
gungen ich nächſt Gott zu verdanken habe, 
daß von dem in der Nacht von geſtern zu 
heute in der ſtädtiſchen Papiermühle hier aus- 
gebrochenen Feuer nicht auch mein Beſigthum 
ergriffen und zerſtört worden, ſage ich hiermit 
öffenllich meinen innigſten Dank. 

Breslau den 12. Juni 1844. 
6 Bol e. 


Der frühere Conditor oder Pfefferküchler 
Ferdinand Wippel wird erſucht, ſich bal⸗ 
digſt, goldne Radegaſſe No. 2, im Gewölbe 


Warme Wannenbäder a 3½ Sgr., fo wie 
friſche Ziegenmilch ſind täglich zu haben in der 
Badeanſtalt Mathiasſtraße No. 81 bei Cas⸗ 
erke. 5 f 
Auch ſteht daſelbſt eine Ziege, ein 2jähriger 
Bock, mehrere Satz Billard⸗Balle und 15 Stück 
Fenſter zum Verkauf. 


Vorzüglich gute Laubholzkohlen zum Ent⸗ 
fuſeln von Branntwein ſind zu ungewöhnlich 


Lage bekannte niedrigen Preiſen in der Maſchinenwerkſtatte 
„ Meile der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, auf dem Bahn: 


hofe hieſelbſt, zu bekommen. 


Cement 


edachtungen, de ele, ober zu Pflaſterun⸗ 


Epler, Schmiedebrücke No. 40. 
2 fferrt 25 8 
empfing und o billigſt: N 
Richard Beer, 
Kloſterſtraße No. 1. 


1210 


Aachener und Münchener euer⸗Verſicherun 


tillionen Thaler Kapital Garantie. 


unbaren Gegenstände. Das Comptoir der Haupt⸗Agentur iſt Karlsſtraße No. 41. 


Eine einſpännige Fenſter⸗Chaiſe und ein 
Jagdwagen iſt billig zu verkaufen. Nähe⸗ 
res Oblauer Straße No. 47 bei Walter. 


Gardeſer Citronen 
empfingen die erſte Sendung diesjahriger 
Sei: ausgezeichnet Thon, und empfehlen 
ſolche wegen Dauerhaftigkeit zum Wiederver⸗ 


kauf moglichſt billig: 
ebr. Knaus, 


Kränzelmarkt No. 1. 
Fiſch⸗ Anzeige. 
reitag den laten werde ich ganz vorzüg⸗ 
lich ſchone Welſe ſchlachten und pfundweis 
verkaufen. 2 . 75 
C. Münſter, Fischhändler am Fiſchmarkt. 
Donnerſtag den 13. Juni 
Trompeten : Concert, 
Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, 
Anfang 5 Uhr, hierzu ladet ein: 
Bartel, 


Cafetier im Prinz von Preußen. 


Concert: Anzeige. 
Donnerſtag den 13. Juni dom Muſikchor 
des 10. Inf.⸗Regiments im Glashauſe an der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Entrée für Herren 
2, Damen 1 Sgr., wozu ergebenſt einladet: 
der Reſtaurateur. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben s 


— heute den 13. Juni ladet ergebenſt ein: 


Earl Hartmann, Cafetier, 
vor dem Schweidnitzer Thore. 


Großes Militair- 
und Inſtrumental⸗Concert heute den 


13ten, um 8 Uhr Potpourri von Gung'l. 
Zahn, Cafetier. 


Vocal⸗Concert in Morgenau beim Hrn. 


Hagemaun, heute Donnerſtag den 12ten 


Juni von den öſterreichiſchen National: Sän- 
gern A. Baldes nebſt Frau und C. Calla. 
Anfang 4 uhr. Entree 2½ Sgr. 


Trompeten ⸗Concert 


) ſindet alle Montage und Donnerſtage bei 


günftiger Witterung bei mir ſtatt, wozu erge⸗ 
enſt einladet: 
Schlenſog, Cafetier auf dem Weidendamm. 


gs⸗Geſellſchaft. 


Fr. Klocke. 


Zu vermiethen 

und Johanni zu beziehen iſt ein geräumiges, 
freundliches Zimmer nebſt Alkove, für einen 
auch zwei Herren. Näheres daſelbſt Hum⸗ 
merei No. 17. Zte Etage. 

wei Zimmer, ein 2: und einfenſtriges, 
vornheraus, ſind Junkernſtraße No. 18. zu 
vermiethen und das Nähere im Comptoir zu 
erfragen. 
NN NKMN MN 
x Nalsftrage No. 38 find in der zwei⸗ 72 
zs ten Etage vorheraus zwei ſchöne große 34 
F meublirte Stuben, zuſammen oder auch . 
8 einzeln, ſofort zu vermiethen, auch nö⸗ 3 
thigenfalls eine Bedientenſtube. 5 
PE 

Zu vermiethen 

— —f— a e iſt 3 No. 48 
e 0 eſtehend in fünf heizbaren 
Aae Bebe Aube 
= u vermiethen und den 2. Juli d. J. zu 
beziehen eine Alkove i Klofter: 
ſraße No. 15 bar * 750 8. den, Kloſter⸗ 

Heiligegeiſt Straße Ro, 17 if eine Woh⸗ 
nung von drei Stuben neoſt Zubehör zu ver⸗ 
Imiethen. Näheres No. 10, Me Etage. 

Ohlauer Straße No, 9, zweite Etage, find 
zu Johanni zwei freundliche Stuben an einen 
ruhigen Miether zu vermietben und das Nä⸗ 
here beim Haushälter zu erfahren. 

Das Klemptner⸗Gewölbe am Neumarkt 
No. 20, iſt zu vermiethen, auch allenfalls Jo⸗ 
hanni zu beziehen. Das Nähere Schuhbrücke 
No. 78, eine Stiege. 


Wohnung zu vermiethen. 


Eine freundliche Parterre⸗Wohnung von 


4 Zimmern, Cabinet, Zubehör und Benutzung 
eines angenehmen Gartens; in einem Haufe, 
das nur noch der Eigen hümer bewohnt, il 


nahe der Promenade, in der Ohlauer Vor⸗ 


ſtadt, billig an eine ſtille Familie Termin 
Michaeli zu vermiethen. Das Nähere bei 
Aug. Herrmann, Oderſtraße No. 14 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: General d. IM 
fanterie v. Aſter, Hr. Schütze, Lieutenant 
Adjutant, Hr. Meyer, Geh. Kommerzie 
Hr. Elert, Entreprenneur, ſämmtl. von! 
lin; Hr. Nieſe, Diviſionsprediger, von 
Hr. Baron v. Godenner, Hr. Ritter Rain 
beide von Wien; Hr. v. Sauſin, von Mois⸗ 


dorf; Hr. Sp Major, von Wohlall 
Hof: und Opernfängerin Neureuther, von 3 


Ein junger Mann, der deutſchen und fran⸗tersburg; Hr. Wilke, Hofrath, von Kottbuls; 
zöſiſchen Sprache mächtig, auch nach Belieben Hr. v. Viſſeſt, von Oppeln; Hr. Große, 
im Zeichnen Unterricht ertheilt, ſucht hier oder Kaufm., von Loſſen. — Im weißen Ad⸗ 
auswärts eine Hauslehrerſtelle. Näheres bei ler. Hr. Graf v. Dyhrn, von Reeſewitz; 


Hrn. Roehlicke in der Stadtwaage. 
Nach Salzbrunn u. Altwaſſer 
gehen Freitag früh zwei leere Wagen, wo 
Perſonen, ſowie Gepäck billig mitgenommen 
werden. Näheres Ohlauer Straße No. 77, 

bei Walter. 

Eine bequeme Fenſter⸗Chaiſe geht den 14. 
oder 15. d. Mts. über Dresden nach Karls⸗ 
bad; zu erfragen Weintraubengaſſe No. 4. 

Wohnungen, dicht an den Heil⸗ 
quellen Landecks, in einem engli⸗ 
ſchen Garten, empfehlen zu aͤußerſt 
billigen Preiſen 5 
Hubner & Sohn, in Bres⸗ 

lau Ning No. 40. 


. 
Der am Oderufer gelegene Theil des Grund- 
ſtücks No. 6. der Hirſchgaſſe a. d. Hinterdom, 
ſeiner vorzüglichen Lage wegen zur Niederlage 
verſchiedener Waaren beſonders geeignet iſt, 
wieder auf mehrere Jahre anderweitig zu ver⸗ 
vachten. Näheres beim Eigenthümer. 
—B r Tale 


Als Abſteigequartier 


Gräfin v. Röder, von Schreibersdorf; Guts⸗ 
befigerin Prießniz, von Gräfenberg; Frau 
Dircktor Jeneke, von Dresden; Hr. Franta, 
Bergamtsbeamter, von Blansko; Hr. Traube, 
Kaufm., von Ratibor; Hr. v. Wrochem, Lieu⸗ 
tenant, von Reichenbach; Frau Majorin von 
Tyßka, von Berlin; Hr. Pilaski, Gutsbef, 
von Raſchewitz; Hr. Paur, Gutsbeſiger, von 
Siegda. — Im Hotel de Silésle: Hr. 
Rehleld, Gerbermeiſter, Frau Proviantmeiſter 
Rieck, beide von Polen; Hr. Dr. Meyer, 
von Pudiiszki; Hr. Kurth, Poſt⸗Secretair, 
a. Elbing; Herr Baron von Lien, von 
toblau; Hr. v. Bronikowski, Partikulier, 
von Luboſtron; Hr. Roſenberg, Kaufm., von 
Culm; Hr. Wiegand, Kaufm., von Mainz. 
In den 3 Bergen: Hr. Steudner, 
Kaufm., von Greiffenberg; Hr. Mauerhoff, 
Hr. Wiesner, Kaufleute, von Hamburg; Hr. 
Benndorſf, Kaufm., von Greiz; Hr. Lenzner, 
Kaufm., don Merſeburg; Hr. Montag, Kauf: 
mann, von Erfurt; Hr. Bang, Kaufm von 
n Hirſch: Herr 


e ae 

attner, el, von Mogwitz; Hr. 5 
u e von Sülmenan 3 oe 
v. 2 901 Tribunalsrath, Fräulein v. Kleiſt, 
Hr. Ebel, Kandidat, beide von Königsberg; 


br. Mehwald, Pfatrer, von Neiſſe; Herr 


oder auch für Hieſige, ſind zum 1. Juli oder „ g 5 

8 Zage früher, im zweiten Stock des 5 Kau 0 von Althaufenz Hr. Scholtz, 

bauten Hauſes Nicolaiftrape No. 17 15 —＋ I Bee — In 2 goldnen Ls⸗ 

Barbarakirche gegenüber, einige Simm ib eres claw; Hr. Ch on, Kaufm., von Inowra⸗ 

oder ohne Meubles, zu vermiethen. wrnewen, eine. A e von 

8 par then ie Striſower, Kaufm., von Brod Mb 
u ver 20 eiſte te ſes, von Lemberg. — Im gold. Zep⸗ 


vom Iſten Juli an Riemerzeſte No. 


Etage ein meublirtes freun 5 
nebſt Altos, ſo wie auch e 
richt für ſolites Henan . gen. 


Üniverfitats⸗ 


dliches Zimmer ſen; 


r: Herr v. Rokoſſowski, a. d. G. H. Po: 
— Hr. — — Atari, von En 
— Im weißen Roß: Hr. Nitfchke 
Oberamtm., von Neuhoff. 5 ar 


Sternwarte. 


1844. Barometer. Tbermomerer, Wind. 
er 2 €. . 9 — Fẃw— kuftkr 
E ame | Superes, | fepclaer | Ristung. er. — 
5 6 uhr. 7 972 | + 16% N 
Mergens 6 un 9,66 + N + 140 24 19 6% überwolkt 
age 12 9.94 ＋ 158 11% 2 NRO 3 7 
e,, e e e De e 
= 10,68 „ 
Abends 9 — 15 ＋ 0 28 NI 40 6 0 


TR ET re 
Zemreratus Minimum -- 11,6 


————ů—5ßrꝘ —U—f—ᷣ̃ —⅜ 
f h Marimum + 14,4 der Oder 27° 
Getreide⸗Preis in Co 818 
0 


chſter: 


4 2 
en A Ee 9 f. Mittler: Nledrigſter⸗ 
Roggen 1 Achl. 2 Ser. 6 5. 22 — 2 4 — se — x 
Gerſte = Athl. 28 Sgr. pf. — RT Ser. 3 pf. 
Hafer „ Athl. 10 Eg. Pf. — . Kthl, 18 Ser. 3 pf. — 


urant (Preuß. Maß). Breslau, 


den 12. Zuni 1844. 


